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Erſcheint täglich mit le 
nahme der Montage u 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
40 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pre Quartal, uu 
Briefträgerbeitelige 


11—12 uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Kleine Danziger Sei 


dns billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Der Tod Maceos. 


In den Vereinigten Staaten hat Maceos Tod 
— oder Ermordung, wie man dort ſagt — be- 


nanntlich eine große Aufregung hervorgerufen, 
die allerdings ihren letzten Grund weniger in 
dem Mitgefühl für Maceo, als in der Be- 
ſorgniß hat, der Aufftand könne jetzt ein vor- 
zeitiges Ende erreichen und dies den Vereinigten 
Staaten die Gelegenheit zur Einmiſchung nehmen. 
Anfänglich behauptete man, MNaceo ſei von 
feinem Arzte Zertucha vergiftet worden, gab aber 
dieſe Behauptung bald wieder auf, als es 
zweifellos war, daß der Rebellenführer thatſächlich 
im Kampfe gefallen war. Nun hieß es aber (wie 
ſchon mitgelheilt), er habe auf Betreiben 
3ertubas feine Einwilligung zu einer Unter- 
redung mit einem ſpaniſchen Offizier gegeben und 
fei bei dieſer Gelegenheit aus dem Hinterhalte 
niedergeſchoſſen worden. Als Grund für Zeruchas 
Derrätherei wird der auf Maceos Kopf geſetzte 
Preis von 200 000 Mk. angejehen; Zertucha iſt 
ſofort nach dem Tode Maceos zu den Spaniern 
übergegangen. 

Nach ſpaniſchen Quellen, d. h. nach den An- 
gaben Zertuchas, hat ſich das Ereigniß in anderer 
Weiſe zugetragen. Danach hatte Maceo in ſeinem 
Lager in den Bergen von Pinar del Rio ſeit 
mehreren Monaten die Schaaren der Aufſtändi⸗ 
ſchen militäriſch gut eingeübt und alles zum 
Durchbruche der „Trocha“, des von den Spaniern 


befeſtigten Quermeges von Mariel nach Artemiſta, 


vorbereitet. Seine Mannſchaften waren truppen- 


ann ſtarke Abtheilung Mac 


eine ſpaniſche Truppe in Sicht kam; es war 
Major Cirujedas Colonne. Maceo theilte hierauf 
ſeine Mannſchaften in drei Abtheilungen, die 


mittlere befehligte er ſelbſt, die beiden anderen 


unter dem Commando von Delgado und Diaz 


ſollten von rechts und links die Spanier ein- 
ſchließen und unter Kreuzfeuer nehmen, Aber 


ſcmon nach den erſten Schüſſen der Spanier fank 


Maceo tödlich getroffen zu Boden, worauf ſämmt- 
liche Rebellen ſich ſofort zur Flucht wandten, mit 


Kusnahme von Francisco Gome) und Zertucha, 


die den ſchweren Körper des Gefallenen in ein 
nahes Gebüſch ſchleppten. Nachdem auch Gomez 
die Todeswunde erhalten, verließ der Doctor die 
Leichen und flüchtete. Am Abend nach dem Ge- 
fehte marſchirten die ſpaniſchen Truppen in 
Sicht der Rebellen vorüber; der Führer Aguirre 
ſwlug vor, ſie anzugreifen, Diaz ſprach dagegen, 
und beide geriethen über dieſe Meinungs ver- 
ſchiedenheit derart in Streit, daß es faſt zum 
Zweikampf gekommen wäre. Kierauf ging Zer- 
tucha zu den Spaniern über. 

General Antonio Maceo hat eine merkwürdige 
Laufbahn hinter ſich. Geboren iſt er auf Cuba 
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Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck ver boten.] 
43) (Eortjeung.) 

Der Amtmann ſaß in der anderen Ecke, einen 
Bleiftift und ein Notizbuch in der Kand, einen 
Plan der Stadt auf den Anien gebreitet. Er 
machte ſeine Berechnung für die Gtadtermweiterungs- 
Geſellſchaft. 

Im „Adler“ herrſchte große Aufregung. Das 
Thor war mit Tannenreis geſchmückt, ein trans- 
parentes „Willkommen“ prankte unter dem 
goldenen Adler mit ausgebreiteten Schwingen. 
Im Herrenzimmer hatten ſich alle Konoralioren, 
alle alten Freunde des Amtmanns, ohne Ueber. 
einkommen zuſammengefunden und horchten nach 
dem Knarren des Adler-Omnibus auf dem holpe- 
rigen Pflaſter. In der Küche waltete Deroni mit 
wogender Bruſt und glühendem Antlitz. Die 
Adlergäfte kümmerten fie heute gar nicht, die 


waren dem dienſtperſonal überlafjen, fie aber 


baute an einem förmlichen Kunſtwerk von Kuchen, 
mit Mandeln und candirten Früchten garnirt 
und in der Mitte „Johanna“ mit erhabener 
Schrift. Sie mußte immer Obacht geben, daß 
die ſalzigen Thränen, die ihr wiederholt die 
glühenden Backen herabliefen, nicht die ganze 
Süße raubten. Im Rohre, von ihren wachſamen 
Kugen ſtändig bewacht, brodelte der Lieblings- 
vogel des Amtmanns, eine zarte junge Ente. 

Am Platze draußen drängte ſich Alt und Jung, 
von dem Transparente angelockt, das jetzt im 
Dämmerlichte des herrlichen Maiabends auf- 
leuchtete. Während es auf dem Nathhausthurm 
ſieben Uhr ſchlug, polterte der gelbe Adlerwagen 
über den Platz. Unter dem Eingang ſtand der 
Adlerwirth, hinter ihm drängte ſich das neu- 
gierige Geſinde. 

Allgemeine Ueberraſchung! Wer war denn die 
vornehme Dame, welche ſuerſt aus dem Wagen 
ſprang, mit dem Wunder von Hütchen auf dem 


weiſe Anfang Dezember in der Nähe * Trocha un 


die Jondsbörſe eine S. 


1848. Später arbeitete er als landwirthſchaft⸗ 

licher Arbeiter auf einer Plantage bei Santiago. 
Darauf war er Negeraufjeher, Stallknecht, Bote, 
Maultpiertreiber und Hirte. Erziehung hatte er 
nur wenig genoſſen. Mit Mühe konnte er ſeinen 
Namen ſchreiben. Beim cubaniſchen Aufſtand 
1876 zeichnete er ſich aber ſo aus, daß er der 
Leiter in der Provinz Oriente wurde. Nach Unter- 
drückung des Aufftandes mußte er fliehen. Er 
hielt ſich lange in den Vereinigten Staaten auf. 
In der Aadetten-Anftalt zu Weit Point war er 
als Bereiter beſchäftigt; hier war es, wo er durch 
Leſen und Beobachten ſich den beſten Theil feiner 
militäriſchen Kenniniſſe erwarb, die er ſpäter jo 
vortrefflich zu verwerthen verſtand. Als General 
Salamanca Gouverneur von Cuba wurde, er- 
laubte man ihm die Rückkehr. Beim Ausbruch 
eines neuen Kufſtandes aber war Maceo wieder 
der Erſte, der mit 50 Negern im Felde erſchien. 
Perſönlich war Maceo von koloſſaler Statur und 
Körperkraft, von brauner Hautfarbe mit kohlen- 
ſchwarzen Augen. Dielen flößte ſeine Erſcheinung 
Furcht ein. Alle aber mußten ſeine Kerzensgüte 
anerkennen. Beſonders war er bei den Frauen 

wegen feiner Ritterlichkeit beliebt. 

Run iſt er todt. Der geſürchteiſte der cubaniſchen 
Rebellenführer, der Schrecken der Spanier iſt nicht 
mehr. Spanien jubelt, als ob es einen großen 
entſcheidenden Sieg erfochten habe. Aber ob es 
dieſes „Sieges“ lange froh ſein wird, ob dieſer 
Sieg wirklich, wie die Spanier hoffen, den Anfang 
vom Ende der böſen Rebellion auf der „Perle 
= Antillen“ bedeutet, das iſt mehr als zweifel- 
haft. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Dezember. 
Landtag. 

Nachdem das Herrenhaus geſtern die Novelle 
zum Geſetze von 1886 betreffend die Fort- 
bildungsſchulen in Weſtpreußen und Poſen und 
andere kleinere Vorlagen angenommen hatte, 
berieth es die Interpellation Stolberg über die 
Productenbörſen. 

Graf Stolberg weiſt auf die Verſchiedenartigkeit der 
Fondsbörſe und der Productenbörſe hin. Erſtere jei 
ein reines Handelsinſtrument, bei der zweiten ſei 
der Handel Vermittler zwiſchen der Landwirthſchaft 
üllerei, deshalb müſſe auch d 


Elementes Einſpruch erheben werde, ſo könne nur die 
Trennung beider Börſen helfen. 

Handelsminiſter Brefeld entgegnet, eine Trennung 
der Productenbörſe und der Fondsbörſe erſcheine nicht 
angängig, da viele Einrichtungen beiden gemeinſam 
ſeien. In Berlin und Breslau ſeien befondere Ab- 
theilungen für die Productenbörſe und Fondsbörſe ge- 
bildet; das ſei an kleineren Orten unmöglich, aber 
auch unnöthig. Eine entſprechende Vertretung der 
Landwirthſchafts Nebengewerbe ſei bei allen großen 
Börſen vorgeſehen; für Berlin ſeien fünf Vertreter der 
Landwirthſchaft, zwei Jertreter der Müllerei. Der 
Landwirthſchaft ſei bei der Berathung des Börjen- 
geſetzes eine ausreichende Vertretung zugeſichert, das 
ſei geſchehen, es liege aljo keine Veranlaſſung vor, 
darüber hinauszugehen. Mit dem 1. Januar träten 
ja der Staats commiſſar und die neuen Börſen- Vor- 
ſtände in Function, da werde man einen näheren Ein- 
blick gewinnen, man möge daher jetzt nicht die Re- 
gierung zu weiteren Schritten drängen. 

Graf Klinckowſtröm führt aus, wenn die Candwirthe 
nicht einmal der Zahl nach gleichberechtigt wären, 
fo blieben fie beſſer der Börſe ganz fern. Redner be- 
ſchwert ſich über die an „Unverſchämtheit“ grenzende 
Behandlung der Landwirthſchaft durch die Königs- 
berger Börſe, und ſpricht von Machenſchaften der 
Productenbörſen überhaupt. 
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Goldhaar? Der Adlerwirth verneigte ſich tief vor 
ihr — da lag fie ſchon an ſeinem Kalſe und 
küßte ihn. Wirklich und wahrhaftig das Fräulein 
Johanna! Regina, welche ihre Gäſte auf dem 
Bahnhof empfing, ſtand neben ihr wie eine 
Kammerjungfer. 

Der Amtmann blickte ganz verwirrt um ſich, 
als ob er an einem ganz fremden Orte ſich be- 
fände, und betrat dann, wie die Leute meinten, 
auffallend gebücht das Haus. Jünger war er 
nicht geworden. 

Aus dem Kerrenſtübchen eilten die Freunde 
und Bekannten, voran der alte Gerichtsarzt. 
„Donnerwetter, ſehr gebräunt hat ſie dich nicht, 
die Sonne“, ſagte dieſer, in dem Geſichte ſeines 
Freundes forſchend. 

Es nahm kein Ende das Kändedrücken und 
Fragen, und Ringelmann ftanden die hellen 
Thränen im Auge. 

Johanna durchmuſterte raſch die Berfammlung. 
Marius war nicht zu ſehen. 

Regina rettete den Vater durch ein Machtwort 
aus der Schaar feiner Freunde. Bor allem ge- 
hörte er jetzt ihr. 

In der Wohnſtube war der Familientiſch ge- 
deckt, mit Blumen geihmüdt, als gälte es einer 
Kochzeit. Bei dem heimlichen Schein der Lampe 
nonnte man ſich recht in's Auge ſehen. 

Regina hielt die Schweſter fiaunend, kopf⸗ 
ſchüttelnd mit beiden Händen von ſich weg, ſie 
betrachtend. „Za, biſt du es denn wirklich, 
Me 

„Nun, und dazu ſchüttelſt du de ? AN 
ee: ihon , 5 2 

ohanna nahm haſtig das kleine Hütchen 
herunter, den leichten ueberwurf 5 den 
Schultern und ſchleuderte beides auf das Sopha. 
„Schon ähnlicher, nicht wahr?“ Dann drückte . 
5 i u ſtürmiſch an ſich und küßte 
„Und die Kraft. Franz, die Kraft“, wandte fie 
Gatten, 


i 
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[dem Handelsminiſter Brefeld 
ihsp.), Eahenste hat. 8 niger 
pe habe die Behauptungen des Grafen Klinchowſtröm 


Dezember. 


tung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Do 


Handelsminiſter Brefeld antwortet, es liege jetzt, 
wo das Bedürfniß noch unüberſehbar jei, kein Anlaß 
vor, eine ziffernmäßige Vertretung zu beantragen, man 
dürfe das ruhig der Regierung überlaſſen. 

Landwirthſchaftsminiſter Irhr. v. Kammerſtein er- 
klärt, die landwirthſchaftliche Verwaltung beabſichtige, 
der Landwirthſchaft die weiteſte Mitwirkung zu ver- 


ſchaffen. der Entwurf der Börſenordnungen hätte bei 


der Kürze der Zeit nicht noch den Landwirthſchafts⸗ 
kammern vorgelegt werden können. Bei der 
Frage der Vertretung der Landwirthſchaft ſei die 
Frage der Befähigung und Opferwilligkeit des 
Einzelnen entſcheidend. die Regierung ſei bereit, 
der Landwirthſchaft die vollſte Vertretung ihrer Inter- 
eſſen im Getreidehandel zu gewähren. Dazu müßten 
aber erſt Erfahrungen geſammelt werden; er warne 
dringend vor der Täuſchung, als ließen ſich alle Miß⸗ 
bräuche durch ein einfaches Geſetz beſeitigen. 

v. Below-Saleske tritt ebenfalls für die Trennung 
beider Börſen ein. Man habe ſchon zu lange gewartet, 
und da rufe der Miniſter noch: „Warten!“ 

Oberbürgermeiſter Becker-Köln bittet, doch die kurze 
Spanne Zeit bis zum Inkrafttreten des Geſetzes abzu- 
warten. 

Handelsminiſter Brefeld bemerkt ſodann, er ſei nicht 


durchaus gegen eine Trennung, er werde ſie vielmehr 


durchführen, wo es angängig ſei; jedenfalls ſei das bis 
zum 1. Januar unmöglich. Für die Verweigerung der 
Probeverwiegungen in Königsberg ſeien ausreichende 
Gründe beigebracht; im übrigen ſei es doch wünſchens⸗ 
werth, Ausdrücke wie „unverſchämt““ zu vermeiden, 
wodurch die Börſenleute ſich gekränkt fühlten und die 
Gegenſätze nur verſchärft würden. 
Candwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein führt 


aus, auch er ſei kein Gegner der Trennung, es komme 


aber bei der Feſtſtellung der Preiſe nicht auf die Zahl 
der Vertreter der Landwirthſchaft in den Vor ſtänt en 
an, ſondern darauf, ob ſie ebenſo ſachverſtändig wie 
die Kaufleute ſeien. - 

Obervürgermeiſter Bender-Breslau nimmt die Bres- 
lauer Börſe in Schutz, es gehe dort ehrlich und ſolide 
zu. Er vertheidigt auch das Verhalten der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft in dem Streit mit der dortigen 
Landwirthſchaftskammer. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Kammerſtein er 
klärt, die Königsberger Angelegenheit unterliege gegen- 
wärtig ſeiner Prüfung und er behalte ſich vor, das 
Rejultat derſelben ſpäter zu veröffentlichen. 

Der Termin der nächſten Sitzung iſt noch un- 
beſtimmt. x 

Im Abgeordnetenhauſe betheiligten ſich an der 
Discuſſion über das Kandelskammergeſetz außer 
noch die Adgg. 


d im großen und ganzen im 
zuſtimmenden Sinne, nur Abg. Fuchs (Centr.) 
bedauerte lebhaft die Berwäſſerung der früheren 
Vorlage durch den jetzigen Entwurf. Schließlich 
wurde die Vorlage an eine Commiſſion ver- 


wieſen. 

Die nächſte Sitzung findet am Freitag, den 
8. Januar, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
die Entgegennahme von Regierungsvorlagen und 
die Interpellation Stephan betreffend die Auf- 
löſung der Centrums-Derſammlungen in Ober- 
Schleſien. 


Das Börſenrencontre im Herrenhauſe. 

Dem neuen Kandelsminiſter iſt es in über- 
raſchender Weiſe gelungen, mit den Agrariern 
des Herrenhauſes im Guten fertig zu werden, jo 
daß Graf Stolberg am Schluſſe der Erörterung 
über ſeine Börſen-Interpellation ſich veranlaßt 
ſah, zu erklären, er habe die Interpellation 
keineswegs in feindlichem Sinne eingebracht. 
Beſſer hätte Graf Stolberg geſagt, der Herr 
Minifter habe ſich den Wünſchen der Landwirth- 
ſchaft nach einer Vertretung in den Borftänden 
der Productenbörſen freundlicher erwieſen, als 
PE... ¾ AT . ˙ URN LET RANDE NETTER 


„Nicht wahr? Ja, das kommt vom Reiten, das 
ſtählt die Muskeln“, meinte Johanna, die Be- 
wegung des Zügelführens mit der Hand nach- 
ahmend. 

„Dom Reiten? Du reiteſt?“ fragte erſtaunt Regina, 

„Und wie! Nicht wahr, Papa?“ 

Der Amtmann machte eine bezeichnende Be- 
wegung mit der Hand und ſeufzte tief auf. 

„Was treibt fie nicht! Ja, die hat ſich ausge- 
wachſen! Da, wenn ich anfange, werdet ihr eure 
blauen Wunder hören.“ 

Johanna kam ihm zuvor mit dem Anfangen. 
Es ſprudelte nur fo heraus aus ihr, wie ein un? 
geduldiger Quell, dem der Raum zu enge. Ihre 
urſprüngliche Abſicht, Regina erſt allmählich in 
alle ihre Erlebniſſe einzuweihen, ging ganz ver- 
loren in dem Eifer, der ſie erfaßte, mit dem 
wachſenden Erftaunen Reginas gleichen Schritt zu 
halten. Sie ahnte ſehr wohl, was die Schweſter 
jetzt im Stillen dachte, die ſiummen Vorwürfe, 
die ängſtlichen Bedenken, und doch reizte ſie das 
ſonderbarerweiſe zur Uebertreibung, im Gefühle 
des Ueberlegenſeins nicht ganz frei von einer Bei- 
miſchung kleinlichen Neides. die wohlhabende, 
im Vergleiche mit ihr reiche Adlerwirthin ſoll nun 
erfahren, was aus dem unbedeutenden Amtmanns- 
Kannele geworden iſt und — noch werden wird. 
Der Name Graf Leining wurde nicht geſchont, 
und zwar in einer Weiſe, welche Regina keinen 
Zweifel laſſen konnte über die Hoffnung der 
Schweſter. 

Ningelmann horchte nur zerſtreut zu, er ſaß 
uſammengeſunken im Lehnſtuhl, tiefe Denker 
alten auf der Stirn. x 

„Das muß aber viel Geld koften”, mit dieſer 
Bemerkung unterbrach Regina plötzlich die Er- 
gießung der Schweſter. 

Johanna wurde feuerroth, mehr aus Unmuth 
als Scham. Sie dachte der dreihundert Mark, 
um welche fie Regina gebeten. Wie empörend, 
fie daran zu erinnern, ſie hatte die Summe den 
anderen Tag ja wieder zurückgeſchicht. Regina 
war im Stande, alles dem Dater zu verratben, 
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nung, daß es gelingen werde, 
weiter zu drängen. Herr Brefeld denkt wahr ⸗ 
ſcheinlich anders. Zunächſt thue ich, was ich für 
gut und nothwendig halte, nachher wird es Sache 
der Herren ſein, den Beweis zu führen, daß eine 
Verſtärkung der Zahl der Vertreter der Land- 
wirthſchaft nothwendig iſt. Auch Freiherr 
v. Hammerſtein ſprach ſich außerordentlich 
inmpathifh den Wünſchen der Agrarier gegen- 


über aus; er iſt ſogar — im Gegenſatz 
zu dem Handelsminiſter — entſchieden für eine 
völlige Trennung von Fonds- und Pro- 


ductenbörſe, die Brefeld ſachlich für unmöglich 
erklärte; aber, und das beweiſt, daß er ſeine 
Leute kennt, er machte ihnen begreiflich, es 
komme im Börſenvorſtande nicht darauf an, 
viele, ſondern tüchtige Dertreter zu haben. da 
werden die Herren Agrarier wohl zunächſt den 
Befähigungsnachweis für landwirthſchaftliche Sach⸗ 
verſtändige einführen müſſen. 

Der Landwirthſchaftsminiſter empfahl auch den 
Candwirthſchafts kammern, nur active Landwirthe, 
d. h. keine Agitatoren in die Börſenvorſtände zu 
entſenden. Und er hatte damit fo guten Erfolg, 
daß Herr v. Below-Saleske ernſthaft verſicherte, 
man verlange ja nur eine „angemeſſene“ Be- 
rückſichtigung der Candwirthſchaft; daß dieſe die 
entſcheidende Stimme im Börſenvorſtande er⸗ 
halte, einem ſolchen „agrariſchen Unverſtande“ 
ſei man noch nicht begegnet. der Herr Baron 
hatte wohl während der Rede des Grafen 
Stolberg nicht zugehört. Herr v. Below 
hatte übrigens den Eindruch, daß die 
Regierung, d. h. die Miniſter Brefeld und 
v. Hammerſtein, gern viel mehr für die Agrarier 
thun würden, wenn ihnen nicht durch die Handels- 
verträge die Hände gebunden ſeien. Don der 
Zuſammenſetzung des Börſenausſchuſſes war gar 
nicht die Rede. Dagegen benutzte Graf Klinchow- 
ftröm die Gelegenheit, über den angenehmen 
Derkehr zwiſchen der oſtpreußiſchen Landwirth- 
ſchafts hammer und der Königsberger Börſe einige 
Mittheilungen zu machen. „So etwas von Un- 
verſchämtheit“, berichtete er, „iſt mir noch nicht 
vorgekommen.“ = 

Im weiteren ftellte ſich übrigens heraus, daß 
die „Diiche. Tagesztg.“ ſich wieder einmal geirrt 
hat, als ſie ſchrieb. i i 


bezüglich der Königsberger Börſe als richtig an- 
erkannt, was den Eindruck hervorrufen mußte, 
als ob die ſchweren Angriffe in der Herrenhaus- 
rede des Grafen Klinckowſtröm gegen die Königs- 
berger Börſe ſich als richtig herausgeſtellt hätten, 
Was Graf Klinckowſtröm dem Miniſterpräſidenten 
zugeſtellt hat, iſt ganz etwas anderes, näm- 
lich nur das von der oſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer geſammelte Material. 
welches Jürſt Hohenlohe dem Landwirtyſchafts- 
miniſter zur Unterſuchung überwieſen hat. Die 
Bekanntmachung des Ergebniſſes der „Unter- 
ſuchung“ behielt Herr v. KHammerſtein ſich in 
geeineterer Form vor, * 

Nach dieſem kleinen Schauffement vertagte ſich 
das hohe Haus bis auf weiteres. Dielleicht wird 
es im nächſten Jahre gelingen, Jemanden zu 
Präſidenten zu wählen, der die Wahl auch an- 
nimmt. Die vorgeftrige Wahl des Fürften Solms 
Lich war offenbar nur ein taktiſches Manöver, 
welches dem eigentlichen Candidaten der 
reactionären Mehrheit die Wege bahnen ſollte. 
Im Grunde hat dieſe Wahl freilich nur Intereſſe 
für den Herrn ſelbſt; die Geſchäftsleitung iſt ganz 
unabhängig von der Perjon des Präſidenten. 

2 dd A 

Auch der Amtmann kam bei dem Worte „Geld“ 
wieder zu ſich. 

„Ja, das koftet es! Entſetzlich viel Geld! Aber 
was will man machen, mit den Wölfen muß 
man heulen! da — da giebt es nur eines — 
herbeiſchaffen das Geld.“ 

„Ja, wenn das möglich wäre“, meinte Regina, 

„Habe ich auch gedacht — und jetzt wird es 
doch möglich — allem Anſcheine nach.“ — der 
Amtmann nickte jeldftzufrieden mit dem Kopfe. 

„Und wie es möglich wird! Glänzend! Groß- 
artig!“ ergänzte triumphirend Johanna. 

„Ja, die Stadt! Die Stadt! Die wirthſchaftet 
doch anders mit ihren Kräften“, fuhr er fort. 
„Das muß man ihr laſſen! da wird nicht ver- 
geudet, hochmüthig beiſeite geſtellt, alles iſt werth⸗ 
voll und findet beſtmögliche Derwendung. Intenſive 
Wirthſchaft! daher auch das ſtändige Wachs- 
thum, dieſes ewige Blühen, das auf jeden 
era wirkt, zur höchſten Kraftentfaltung an- 
pornt.“ 

Sein ſorgenvolles Antlitz, das nichts weniger 
als von Blühen ſprach, röthete ſich. „Als was 
verließ ich euch? Als ein abgedankter Beamter, 
altes Eiſen, das man in die Rumpelkammer 
wirft — und jetzt — jetzt will man plötzlich 
herausfinden, daß aus dieſem alten Eiſen ſich noch 
ein ganz tüchtiges Werkzeug formen ließ ...“ 

„Du haft alſo Verwendung gefunden?“ rief 
freudig Regina. „Ach, ich mußte es ja, daß fie 
dich nicht feiern laſſen würden. Ja, wo denn? 
Wie denn? Sprich doch, Papa. In einem Bureau? 
Am Ende gar bei der Regierung, wie du immer 
hoffteſt.“ 

„Am Ende gar bei der Regierung!“ wieder- 
holte in komiſcher Uebertreibung des ſchweſter⸗ 
lichen Staunens Johanna. „Das ift natürlich das 
Köchſte für dich, die Reglerung! Nicht wahr, 
Regerl?! —“ Sie nannte den Namen in einem 
milleidigen Tone. 8 

(Jortſetzung folgt.) 
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Der „Prozeß Wegner“. 

Don dem Prozeß Wegner, jo heißt nämlich das 
Derfahren gegen die „Oiſch. Tagesſtg.“ wegen 
Beleidigung des Staatsſecretärs v. Marſchall, 
ſcheint nachgerade auch die Redaction des Blattes 
Kenniniß erhalten zu haben. Freilich meint fie 
auch jetzt noch, daß der Prozeß ſich nur nominell 
gegen fie, in Wirklichkeit aber gegen die Dar- 
flellungen über den unterbliebenen Zarenbeſuch 
in Friedrichsruh richte. Das iſt ſehr naiv. Unſeres 
Wiſſens kommtes auf die Mittheilungen der „Bank- 
und Kandelsztg.“ ſelbſt über dieſe Angelegenheit 
gar nicht an, ſondern auf die Behauptung, daß 
Irhr. v. Narſchall den Artikel in die „Bank- 
und Handelsztg.“ lancirt habe, um den Kaiſer 
gegen den Fürſten Bismarck aufzuregen. Ueber 
dieſen letzteren Punkt hat ſich inzwiſchen der Der- 
leger der „Bank- und Handelsztg.“ geäußert, 
wie uns aus Berlin telegraphirt wird: 

Berlin, 18. Dez. (Tel.) Der Herausgeber der 
„Bank- und Handelszeitung“ erklärt, daß er 
in dem gegen ihn eingeleiteten Ermittelungsver- 
fahren die Ausfage abgegeben habe, daß der 
deireſſende Artikel weder vom Fürſten Bismarck 
noch von irgend einem Mitglied feines Hauſes,. 
noch auch von dem Staatsſecretär Freiherrn 
v. Marſchall herrühre. Er habe überhaupt keine 
Hintermänner gehabt (jeine Angaben alſo aus 
feinen eigenen ſauberen Fingern gefogen — und 
zu welchem Zwecke? d. N.). 

Aber wie geſagt, das läßt die Beleidigung 
MNarſchalls durch die Inſinuation, daß er der 
Urheber ſei, unberührt. Auffällig iſt übrigens 
folgende Bemerkung des Organs des Herrn von 
Plötz zur Sache. In einer Polemik ſchreibt es: 

„Wenn außerdem der beabſichtigte Beſuch 
des Zaren in Zriedrichsruh „angeblich“ ge- 
nannt wird, ſo iſt das wohl nur der Ausfluß 
mangelhafter Unterrichtung.“ 

Es wäre von Interefie, zu erfahren, auf welchem 
Wege die „Otſch. Tageszig.“ ſich über die Ab- 
ſichten des Zaren unterrichtet hat. 


Der Streik in Kamburg. 


Hamburg, 17. Dez. In einer heute abgehal- 
tienen Derſammlung der Schauerleute wurde 
erklärt, wenn der Friede, wie ihn die Arbeit- 
geber anſtreben, wirklich geſchloſſen werde, ſo 
werde der geeignete Zeitpunkt abgewartet werden, 
um den Ausſtand wieder zu beginnen, wenn 
nicht im Frühling, dann im Herbſt. 

Auf den Staatsquais arbeiteten geſtern 1793 
Perſonen mit 147 Krähnen; Arbeit verlangende 
Ausſtändige wurden zurückgewieſen, bis der 
Generalausftand für beendet erklärt ſei. Diele 
Arbeiter waren dadurch enttäuſcht. 

Erſt geſtern wurde die Gonnabends-Refolution 
der Streikenden dem Senat übergeben; derſelde 
will in nächſter Sitzung darüber beſchließen. 

Nor gen findet wahrſcheinlich die Gründung 
eines neuen Schiedsgerichts ſtatt. 

Die Beilegung des Streins vor Weihnachten 
gilt hier als gewiß. 

Die Redacteure des ſocialdemokratiſchen „Echo“, 
Rosbitzki und Stengele, nebft Frau wurden 
polizeilich fiftirt, als fie heute Morgen ohne 
polizeiliche Erlaubniß eine Hafenrundfahrt machten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. de, Zu dem geſtrigen Diner bei 
dem Reichskanzler Zürften Hohenlohe waren 
Einladungen an die Minifter, die Präſidien beider 
Häuſer des Landtages und zahlreiche Abgeordnete 
ergangen; man zählte insgeſammt 60 Zheil- 
nehmer. Rechts vom Kaiſer ſaß Präſident von 
Köller, links der Bicepräfident des Herrenhauſes 
Schr. v. Manteuffel; dem Kaiſer gegenüber hatte 
adr Reichskanzler Platz genommen. Rechts von 
letzterem ſaß Herzog Ernſt Günther von Schleswig- 
Kolſtein und links Zürft v. Pleß. Der Kaiſer, 
welcher vor dem Diner eine 20 Minuten währende 
Conferenz mit dem Fürften Hohenlohe hatte, ver- 
weilte in lebhaftem Geſpräche mit vielen der An- 
weſenden, insbeſondere mit dem conſervativen 
Abgeordneten Mener zu Gelhaufen und dem 
Oberbürgermeiſter Gieſe - Altona. Don letzterem 
ließ ſich der Kaiſer eingehend über den Ham- 
durger Streik berichten, dann ging er auf Herrn 
v. Levetzow zu und unterhielt ſich einige Minuten 
mit ihm; ferner zeichnete der Monarch durch An- 
ſprachen den Cultusminiſter Dr. Boſſe und Herrn 
v. Helldorff-Bedra aus und ſchritt in zwangloſer, 
heiterer Unterhaltung von einer Gruppe zur 
anderen. Im großen und ganzen trat bei der 
Unterhaltung die Politik nicht in den Vorder- 
grund. Der Kaiſer war den Abend über in der 
deſten Caune und verließ um 10% Uhr das 
Reichkanzlerpalais. 

Das „Kleine Journ.“ meldet noch ein unange- 
nehmes Intermezzo. Ein bekannter Berichte rſtatier 
für auswärtige und hieſige Blätter, ein Herr v. N., 
erſchien ohne Einladung auf dem diner, wurde 
aber durch einen Hofjäager des Kaiſers hinaus- 
befördert. 
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Das „Haberfeldtreiben“ 
im Danziger Stadttheater. 


Der vorgeſtrige Abend brachte als Gaſtſpiel der 
Schlierſeeer das Volksſtück „'s Haverfſeld⸗ 
treiben“. An ſich wäre dieſes Thema ſehr zeit- 
gemäß, denn in unſeren Tagen ſpielen ja in 
München die großen Habererprozeſſe. Urjprüng- 
lich eine Art berechtigter DBolksjufti3 gegen 
Niederträchtigkeiten, die vom Geſetz nicht erreicht 
werden konnten, wie Geiz, Wucher, Betrug und 
das Lafter, in welchem Rock es auch einherſchlich, 
iſt ihm allmähli der Ernft verloren gegangen, 
leitdem allerlei unſaubere Elemente unier den 
Mitgliedern die Oberhand bekommen hatten und 
das heimliche Gericht ihren Zwecken dienſtbar 
machten. Zugleich verſchwand die Farmloſigkeit 
früherer Zeiten, die Haberer traten immer dreiſter 
und frecher auf, und bei dem rückſichtslojen 
Schießen ſetzte es nicht ſelten Blut. 

Daß unſere Gäſte ſolch' ein Haberfeldtreiben uns 
vorführten, hat ſeine Berechtigung; denn gerade 
in ihrer Heimath, in dem ſcharf abgegrenzten 
Bezirke zwiſchen der Mangfall, der Iſar und dem 
Inn, iſt es zu Haufe. das Stück aber befriedigt 
inhaltlich recht wenig, obwohl der Anfang an ein 
thatſachlches Ereigniß anknüpft. Das taucht am 
Anfang des Stückes etwas dunkel auf als 
eine Schuld. die man der Cenzl zumaäljt. 
Dieſe liebt den Hanfel, aber fo heimlich, daß er 
von ihr immer nur die Krallen zu fpüren be- 
kommt. Ein alter Erzwuderer hat aber auch 
fein Auge auf die ſchöne Cen und ihre zehn- 


— Dr. Roug dementitt die von chauvinſfliſcher 
( 5 er werde den 
ihm von Kaiſer Wilhelm verllehenen rothen 
a dem Beiſpiele Paſteurs 
folgend, zurückweiſen. Roux ſagte: „Wenn zwei 
daſſelde thun, ift’s nicht daſſelbe. Paſteur be» 
wahrte düſtere Erinnerungen an 1870; eine Ab- 


Seite in Umlauf geſetzte Meldun 
Adlerorden 2. Klaſſe, 


lehnung meinerſeits wäre einfach eine Reclame- 
haſcherei, die nicht in meinem Charakter liegt.“ 


Schießen auf den Straßen. Das Schießen 
nach einem Deierteur, das am 10. Oktober d. J. 
in einigen der belebteſten Straßen der Stadt 


Mannheim ſeitens eines Chargirten und eines 
Gemeinen des Grenadier - Regiments erfolgte, 
hatte eine Anzahl Mitglieder des Mannheimer 


Bürgerausſchuſſes veranlaßt, den Stadtrath zu 


interpelliren, was er zu thun gedenke, um der 
Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe vorzubeugen. 
Oberbürgermeiſter Beck beantwortete am 15. d. M. 
dieſe Interpellation. Er habe das Bezirksamt er- 
ſucht, an zuſtändiger Stelle um zeitgemäße Aende- 
rung der Vorſchriften über den Waffengebrauch 


vorſtellig zu werden. Daraufhin habe das General- 


Commando verfügt, daß militäriſche Gefangenen 


Transporte für die Folge durch Städte in ge- 


ſchloſſenen Wagen auszuführen ſeien. 
England. 


Condon, 18. Dez. 
der 


die Folgen zu tragen hätten, 
burger Arbeiter unterliegen ſollten. 


Nuß land. 


Petersburg, 18. Dez. Geſtern Nachmittag ſchoß 
im Miniſterium für Wege und Communication 
der frühere Beamte der trans kaspiſchen Eifen- 
bahn Avet Zacharow, ein Armenier, mit einem 
Revolver auf den Präſidenten der Gtaatseifenbahn- 
Derwaltung Waſſiljewsky und verwundete den- 
Kierauf richtete der Mörder die 
Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel 
Der Mörder war fofort todt. 
Der verwundete Präſident wurde in ein Kranken- 


ſelbea ſchwer. 
durch den Kopf. 
haus gebracht. 


Danziger Lonal-Zeitung. 
Danzig, 18. Dezember. 


Detterausfihten für Sonnabend, 19. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kaum veränderte Wetterlage. 


* Kerr Erſter Bürgermeiſter Delbrück iſt 


heule früh von einer kurzen Reiſe nach Berlin 
zurückg⸗kehrt und präſidirte heute Vormittag 
einer Magiſtratsſitzung. 

* 


* 
Das Befinden des Herrn Dberbürger- 
meiſters Elditt hat ſich, wie wir heute melden 
können, ſehr erfreulich gebeſſert. das Bemußt- 
fein iſt vollſtändig klar zurückgekehrt und es 
ſcheint nunmehr eine Gefahr für das Leben des 
Patienten nicht mehr zu beſtehen. 


®* 

* Bund der Landwirthe. Die Zahresver⸗ 
ſammlung des Provinzialverbandes des Bun 
der Landwirthe, wel he geſtern Nachmittag im 
Schützenhauſe abgehalten wurde, war von Land- 
leuten aus unjerer Provinz ziemlich zahlreich be⸗ 
ſucht. Nachdem der Dorſitzende des Bundes Herr 
v. Plötz bei ſeinem Eintritt in den Saal mit einem 
Hoch empfangen war, eröffnete der Dorſitzende 
des Provinzialverbandes Herr v. Puttkamer- 
Plauth die Derfammlung. In feiner einleitenden 
Rede führte Herr v. Puttkamer aus: 

Herr v. Plötz ſei hierher gekommen, um eine Heer⸗ 
ſchau abzuhalten und die Kräfte in der Provinz zu 
muſtern. Bei ſolcher Keerſchau ſei es angezeigt, eine 
Schau in das Innere anzuſtellen und zu betrachten, welche 
Stellung man zum Bunde der Landwirthe und welche 
Stellung man im öffentlichen Leben einnehme. Da ſeien 
es zwei Geſichtspunkte, welche im Auge behalten 
werden müßten, wir müſſen treu bleiben der Fahne, 
der wir jugeſchworen haben, und die Sache des Bundes 
um fo treuer vertheidigen, je mehr fie von den zahl- 
reihen Jeinden angegriffen wird. Dann aber müßten 
wir — fährt Redner fort — uns! dagegen verwahren, 
daß die Treue gegen unſeren Kaiſer und König nur ſo 
weit reiche, als das Intereſſe für unſeren Geldbeutel. 
Wir ſtehen treu zu unſerem angeſtammten Herrſcher⸗ 
hauſe in guten und ſchlechten Tagen, in Krieg und 
Frieden, ob es uns gut geht oder nicht. Preußen ſei 
groß geworden durch die große Treue ſeiner Bewohner 
zu ihrem Fürften und dieſe hiſtoriſche Treue gegen 
unferen Kaiſer und König wollen wir Landwirthe be- 
wahren. Wir wiſſen, daß wir von Herzen ju unferem 
Kaiſer ſtehen und das hilft uns über das gegentheilige 
Gerede hinweg. Unſere Treue reicht dis zum Grabe 
und zum Tode. Wir denken wie die Mannſchaft 
des „Iltis“, welche im Augenblike des Todes auf 
den Kaiſer ein Koch aus brachte. Dieſe Treue 
wollen wir hochhalten, von ihr wollen wir uns nicht 
abbringen laſſen und fie zu jeder Zeit bethätigen. Der 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


5. d BRITEN ASERZRETEETEN 
tauſend Mark geworfen und führt, um ſie zu 
bekommen, einen teufliſchen Plan aus. Er ver- 
leumdet fie, und Hanſei, ſelbſt einer der Faber 
feldmeiſter, läßt darauf bei ihr treiben. Nun ifi 
die Dirn öffentlich beſchimpft und giebt der 
Werbung des Wucherers Gehör. Aus der Koch- 
zeit wird aber im letzten Augenblicke nichts, das 
Lügengewebe wird aufgedeckt, und nun ergeht 
über den Gauner Grünmoſer ſelbſt das 
Gericht. Ddamu iſt das Stück auf dem 
Punkte angelangt, auf den es von vorne 
herein angelegt iſt, der übrigen Welt foll 
einmal möglichſt echt ein richtiges Haberfeld⸗ 
treiben vorgeführt werden. Das geſchah denn 
auch nach dem, was man daruber weiß, recht 
naturgetreu. So wie geſtern auf der Bühne 
werden dabei die Theilnehmer unter erdichteten 
Namen aufgerufen, wobei in der Wirklichkeit 
allerdings nicht zwei für einen antworten dürfen, 
fo werden unter Höllenlärm und Schießen dem 
aus dem Schlaf gezerrten Sünder in Knüttel⸗ 
verſen feine Vergehen vorgehalten, jo verſchwindet 
dann zuletzt die ganze Geſellſchaft unter dem 
Schutze der ausgeſtellten Poſten lautlos in der 
Nacht. 

Der Derfaffer dieſes Dolksſtückes hat, od mit, 
ob ohne Abſicht, wiſſen wir nicht, aber auch 
die Auswüchſe dieſes Haberfeldtreibens gut ge- 
kennzeichnet. Der Gemeinheit und Leichtgläubig⸗ 
keit fällt ein ſchuldloſes Mädchen zum Opfer, und 
dem Wucherer jelbft thun die Haderer nachher 
Gewalt an. Einzelheiten, wie . B. der Schwur 
der Dertrauten des Fabermeiſters über dem 
Schädel, das Gottesgeriht über den an den 


Baum gebundenen Grünmoſer in Grftald des 


Tom Man hat im Namen 
internationalen Dockorbeiter - Dereinigung 
einen zweiten Aufruf erlaſſen, in dem er das 
Publikum und die Trades-Union auffordert, die 
Kusſtändiſchen in Hamburg zu unterſtützen, und in 
welchem es heißt, der Cohnftreik in Hamburg ſei 
auch ein Streik der britiſchen Dockarbeiter, welche 
wenn die Ham⸗ 


a 


Herr v. PIöN, der hierauf das Wort nahm, er- 
innerte daran, daß er zum dritten Male in Danzig ſei. 
Er ſei dem Rufe freudig gefolgt, denn in Weſtpreußen 
nehme die Bewegung einen guten Weg und der Bund 
der Landwirthe verfüge über eine große Zahl ſchneidiger 
in demſelben Maße 
der Fall, denn in manchen Gegenden zeige ſich eine 
gewiſſe Cauigheit. Man frage, was habe denn der Bund 


Dertreter. Das ſei nicht überall 


der Landwirthe bis jetzt zu Stande gebracht, und da auch 
die Feinde rührig ſeien, ſo mache ſich, allerdings in 
nur wenigen Gegenden, ein Rückgang bemerkbar. Im 
übrigen habe der Bund bis jetzt erreicht, daß die 
von ihm in's Leben gerufene Bewegung ſich mehr ver- 
ſchärft und vertieft habe. Der Bund zähle jetzt reich ⸗ 
lich ſo viele Mitglieder als vor zwei Jahren. Es ſeien 
allerdings einige Mitglieder geſtrichen worden, welche 
die Beiträge nicht mehr gezahlt hätten. Das ſeien aber 
nicht Gegner des Bundes, ſondern fie ſtimmten viel ⸗ 
mehr mit feinen Zielen überein und dächten nur, es 
gehe auch ohne fi. Dagegen ſeien zahlreiche Mit- 
glieder hinzugekommen und während die alten um ſo 
fefter zum Bunde jländen, ſeien die neuen vielfach 
ſolche Männer, welche nach jahrelangem Ueberlegen 
endlich die Ueberzeugung gewonnen hätten, daß der 
Bund auf dem richtigen Wege ſei. Vor allen ſei es 
als ein großer Erfolg zu betrachten, daß die Regierung 
nun endlich von der Noth der Landwirthe überzeugt 
ſei und auf Mittel und Wege finne, um die Fort- 
ſchritte des Nothſtandes einzudämmen. Vor einigen 
Jahren ſei das noch nicht der Fall geweſen und auch 
der landwirthſchaftliche Miniſter ſei nicht von der 
Schuld freizuſprechen, denn er habe einſt den Aus- 
ſpruch gethan, der Oſten verſtehe nicht zu wirthſchaften. 
Heute werde er wohl anders denken, denn er habe 
ſich davon überzeugen können, daß auch in Hannover 
der Nothſtand im Wachſen begriffen ſei. Die ſinkenden 
Erträge der Domänen hätten ihn davon überzeugen 
können, daß auch im Weſten die Candwirihſchaft nicht 
prosperire. Wenn aber im Welten erſt der Nothſtand 
einreiße, dann würde die Lage noch viel ſchwieriger 
werden, denn dort ſeien die Beſitzungen kleiner und 
es ſteche mehr Kapital in denſelben. Der Nothſtand 
habe ſich verſchärſt und bereits über ganz Deu ſchland 
ausgedehnt, das fei auch in der Thronrede ausge- 
ſprochen worden und wir Landleute hegten 
nicht allein Treue, ſondern auch Vertrauen zu 
dem Throne, wenn wir daſſelbe auch einzelnen 
Räthen der Krone verfagen müßten. Ein Vertreter des 
Kohenzollerngeſchlechtes könne niemals den Pauern- 
ftand zu Grunde gehen laſſen. Wir wollen hoffen, daß 
der Moment der Hilfe recht bald nommen möge, denn 
je härter der Nothſtand werde, deſto ſchneller ſei Hilfe 
erforderlich. Der Ruin der Landwirthſchaft würde 
aber mit dem Ruin des ganzen Vaterlandes Hand in 
Hand gehen. Wenn der Bauernſtand geſchwächt werde 
und zum Proletariat heiabfinke, würde auch die Armee 
innertich und äußerlich geſchwächt werden. Schon jetzt 
kämen manche bedenkliche Zemente in die Armee, 
aber der Kern ſei noch gut, wenn aber der Mittel- 
ſtand ruinirt werde, dann könne der patriotiſche Geiſt 
in der Armee nicht aufrecht erhalten werden. Das 
wollen wir verhindern, denn wir treten ein für die 
Armee und wenn für ihre Förderung in der Zukunft 
noch ganz andere Mittel von uns verlangt werden wie 
heute. Wenn die Armee geſchwächt werde, werde das 
Land felbft geſchwächt. Es ſei deshalb unſer Recht, 
zu fordern, daß die Regierung alle Kraſt anwendet, 
um der Landwirihſchaft zu helfen. Wenn wir auch 
mal ein kräftiges Wort reden, jo ſollte man doch be- 
denken, daß es offener und loyaler ift, die Wahrheit 
iu ſagen, als ſich ducken, der Bauer ſteht doch treu 
zu Thron und Altar. Noch iſt die Socialdemohratie 
vom Lande fern gehalten worden, aber durch den 
Bau von Fabriken und den wachſenden Nothſtand 
fängt auch dieſe Epidemie an ſich zu verbreiten. Jeht 
ſitzt ein halbes Hundert Vertreter im Reichstag, bei 
den nächſten Wahlen können leicht noch einige Dutzende 
hinzukommen und ſchließlich iſt die Gefahr nicht aus- 


geſchloſſen, daß die Socialdemokratie die Majorität er- 
0 ir n uns fi ürfen es 


. n uns ſcharf aufraffen und 
nicht zuſehen, daß der Bauernſtand zu Grunde geht. 
Nur durch große Mittel könne der Landwirthſchaft 
geholfen werden, und als ſolche ſeien der Antrag Kanitz. 
die Währungsfrage und die Börſenreform bezeichnet 
worden. Der letztere Geſetzenfwurf ſei ſchlieſlich auch 
mit dem Verbote des Terminhandels angenommen 
worden. Leider habe aber das Reichsamt des Innern 
bei der Zuſammenſezung des proviſoriſchen Börſen- 
ausſchuſſes die Koffnungen der Landwirthe getäuſcht, 
dens in demſelben hätten die Förderer einer Börfen- 
reform nicht die Majorität, zwei Drittel der Berufenen 
ſtänden auf der Seite der Börſenjobber und der alten 
Börſe. Es ſei nicht mit dem richtigen Ernſt vor- 
gegangen worden und Licht und Schatten ſeien nicht 
richtig vertheilt. Den Vertretern der Börſe hätten ſchon 
nach dem Geſetz 15 Mitglieder zugeftanden und da habe 
die Regierung nur 5 Landwirthe und außerdem noch 
Indufirielle, Commerzienräthe und zwei National- 
ökonomen berufen, von denen der eine, Profeſſor Legis, 
ein Bertheidiger des Terminhandels fei. Die von dem 
Bunde der Landwirthe entworfene Börfenordnung fei 
von der Regierung als Grundlage für die Berathung 
angenommen worden und das ſei eigentlich ein Armuths- 
jeugniß, aber es ſei kein Mitglied des Dorftandes be- 
rufen worden, das den Entwurf authentiſch erklären 
könne. Es ſei zu befürchten, daß der definitive Börſen⸗ 
ausſchuß, weſcher am 1. Januar zufammentritt, ähnlich 
juſammengeſetzt fein werde. Die Sache werde übrigens 
im Reichstage jur Sprache gebracht werden. Herr 
Staatsſecretär v. Marſchall habe einmal geſagt, mit 
dem Antrag Kanitz und den großen Mitteln ſei es 
nichts, aber man werde verſuchen, durch ein Syſtem 
von kleinen Mitteln der Landwirtyſchaft zu helfen. 
Herr v. Marſchall fei der dedeutungsvollſte Staats- 
mann, wenigſtens fei er bedeutungsvoll in der 
Gegnerſchaft und ein geſcheuter Mann, man hätte alſo 
meinen ſollen, daß er ein Syſtem von kleinen Mitteln 
bereits in Vorbereitung habe. Davon ſei aber nichts 
zu bemerken geweſen, nur ein Margarinegeſetz fei ein- 
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ö find Bühnenphantaſien und Bühnen- 
dilder. 

Und doch giebt es in dem loſen Gefüge dieſes 
Stückes einige Geſtalten, die ſich zu wirklichen 
Charakterfiguren auswachſen. Das ift zunächſt 
der alte Wucherer und Geyhals Grünmofer. Wie 
Mihael Dengg von Egern dieſen darftellte, das 
war eine ſicher und fein durchgeführte Leiſtung 
eines Cyarakterſpielers. Namentlich fein Be- 
nehmen vor der beabſichtigten Kochzeit und das 
Geſpräch mit dem Pfarrer möchten wir als Be- 
weis dafür anführen. der Pfarrer ſelbſt, von 
Deri Niedermeier von Schlierſee geſpielt, war 
auch eine echte Figur. Außer dieſen erfreute 
beſonders Joſeph Meſch von Schlierſee als 
Kanſei durch die natürliche Leidenſchaft, 
die er in der Erregung offenbarte. Beſonders 
der Schluß des zweiten Außzuges zeigte feine 
mächtige Beherrſchung der Gemüthsftimmung. 
Wenn er in der Erregung die Hände zufammen- 
krampft, denkt man unwillkürlich an die blauen 
Teufel, die 1870 den Franzoſen ſich fo derb ein- 
geprägt haben. Haver Terofal von Schlier ſee 
konnte als Schneiderlenz wieder einmal feine 
komiſche Ader zur Geltung kommen laſſen und 
that dies in ganz vorzüglicher Weiſe. Zür einen 
Schlier ſeeer ging er jedoch nach unferem| Gefühle 
in manchen Punkten zu weit, denn 3. B. das Um- 
werfen des Tiſches war überflüſſig und greift 
ſchon in die übliche Gituationskomik der Bühne 
über. Die übrigen Figuren und die Dolksſcenen 
wurden alle mit der rühmenswerthen Friſche und 
"any und Eieriplel 

am und Citherſplel rundeten zur Sraude der 
Zuſchauer das Dolksftüh ab. 


dlick eingreifen können, 


gebracht worden. Was das Geſetz dezweche, hätte 
auch erreicht werden können, wenn das bereits be- 
ſtehende Geſetz von der Polizei ſchärfer gehandhabt 
wäre. Das Verbot der Färbung und die Forderung 
des Verkaufs von Butter und Margarine in ge- 
trennten Räumen, welches der Reichstag in das Geſetz 
hineingebracht habe, ſei von den verbündeten Re- 
gierungen nicht angenommen worden und das Beje 
ſei deshalb gefallen. was damals einen Sturm der 
Entrüſtung bei den Candwirthen erregt habe. Das Gejet 
fei wieder eingebracht worden und es fei Hoffnung 
vorhanden, daß diesmal etwas daraus werde. Während 
die verbündeten Regierungen nichts für die Landwirin⸗ 
ſchaft gethan hätten, geſchehe in Preußen fehr viel mehr, 
obgleich es immer noch nicht zulange; denn mit Eimern 
könne man kein großes Feuer ausgießen. Helfen 
könne nur die Hebung der Preiſe für die Producte, 
namentlich der Getreidepreiſe. Andere Mittel könnten 
war nicht helfen, aber wir nehmen ſie an. Es ſei eine 
euordnung der Zuchkerſteuer erfolgt und hierbei habe 
ſich der Bund der Landwirthe ſehr vorſichtig verhalten, 
denn die Intereſſen des Weſtens und des Oſtens ſtänden 
in dieſer Angelegenheit entſchieden in Widerſpruch. 
Das Geſetz hat aber nur eine ganz partielle Hilfe ge⸗ 
bracht, die Kauptſache fei die Hebung der Getreidepreiſe, 
lei es durch den Antrag Kanitz oder auf einem anderen 
Wege. Wir halten den Antrag Kanitz hoch, fo lange 
wir nicht ein beſſeres Mittel finden, und er 
wird wieder kommen. (k ravo.) Ein weiteres 
kleines Mittel ſeien Silos und Kleinbahnen. Die erſteren 
würden ohne die letzteren keinen Nutzen bringen. 
Wenn jedes Dorf in Preußen an eine Kleinbahn 
angeſchloſſen würde, ſo würde das einen Koſtenaufwand 
von ca. 1000 Mill. Mk. erfordern. Diefes Geld ſei 
beſſer angelegt, als wenn man 200 Millionen für den 
Mitteuandkanal verwende, deſſen Nutzen fraglich fei, 
während er der Landwirthſchaft Schaden bringen werde. 
Die Kleinbahnen würden ſich rentiren, der Kanal 
niemals. Die Summe von 8 Millionen, welche in den 
Etat zum Bau von Kleinbahnen eingeſtellt ſei, ſei viel 
zu niedrig demeſſen. Früher, z. B. unter Friedrich 
5. Gr., ſei für die Landwirthſchaft anders geſorgt 
vorbden wie heute, man möge nur einmal die Unter- 
ſtützung der Coloniſten anſehen, während heute ein 
Rentengutsbeſitzer ſchon mit dem Moment bankerott 
werde, wo er ſeinen Kaufcontract unterzeichnet habe. 
Die gemiſchten Tranſitläger und die Zollcredite der großen 
Mühlen ſeien noch immer nicht aufgehoben, obwohz 
durch ſie die großen Mühlen die mittleren und kleineren 
Müller ruinirten und das Ausland begünftigt werde. 
Auch beim Inv..liden- und Altersgefeg müſſe radicaf 
vorgegangen werden. Der Bund erfirebe eine Derein- 
fachung der Verwaltung, die Beſeitigung des Marken- 
klebens und die Vertheilung der Koſten auf breitere 
Schultern. Das erſtere verſtehe ſich von ſelbſt, das 
zweite würde geradezu ein Culfurfortſchritt fein und 
die dritte Forderung ſei eine Frage der Gerechtigkeit. 
Daß die Arbeiter zufrieden geſtellt würden, geſchehe 
im Intereſſe der allgemeinen Staatsverwaltung und 
namentlich der Großkapitaliften. Heute treibe ein Jude 
erft an der ruſſiſchen Grenze Geſchäfte, dann komme 
er nach Weſtpreußen. Breslau, Berlin und verzehrt 
schließlich feinen Reichthum in Berlin. Solche deute 
müßten zur Zahlung der Koſten des Geſetzes herange- 
jogen werden. Als damas das Gejeh beſchloſfen 
wurde, war Zürft Bismarck noch am Ruder und 
der jehte die Landwirthe in den Stand, die Koſten 
aufzubringen; jezt ſei es anders geworden. Um dem 
Nothſtand abzuhelfen, müſſen wir in erſter Linie das 
internationale Großkapital bekämpfen. Das ſei ein 
ſchwerer Kampf, denn es werde durch die heutige 
Geſetzgebung geſchützt. Zunächſt müſſen wir die 
Handelsverträge beſeitigen, damit ſie nach ihrem Ab- 
laufe nicht wieder erneuert werden. Wenn die jetzigen 
ker das nicht durchſeiſen könnten, dann hönnen 
e ja gehen. Wir bekämpfen nicht die einzelnen 
Diinifter, ſondern das Gnftem. Wir arbeiten für die 
Zukunft und bereiten dieſelbe vor. Wir verlangen 
wiederum autonomen Zolltarif, damit wir jeden Augen- 
wenn ein Stand leidet und 
unſere Grenzen ſperren können. Am Lobe des Aus- 
landes iſt uns nichts gelegen. der Bund der Land- 
wirthe habe von ſeiner Begründung an das Beſtreben 
gehabt, mit dem Mittelſtand zuſammen zu gehen. Wenn 
nun der Handwerzer Zwangsinnungen und Be- 
fähigungsnachweis forderte, jo müſſe ihm das de⸗ 
willigt werden, damit nicht das Kleingewerbe 
zwiſchen der rothen und der goldenen J ter- 
nationale jerrieben werde. Der kleine Kauf- 
mann leide unendlich unter der jüdiſchen Eoncurrenz, 
das Geſetz betreffend den unlauteren Wettbewerb 
habe wenigſtens einige Abhilfe geſchaffen. Bon ver⸗ 
schiedenen Geſchäftstreibenden ſeien Klagen über die 
von den Landwirthen gegründeten Conſämvereine und 
Genoſſenſchaften laut — und er müſſe zugeſtehen. 
daß man das Genoſſenſchaftsweſen nicht übertreiben 
dürfe. So lange die Candwirthe allerdings in ihrer 
Nothlage gezwungen ſeien, ſo dillig wie möglich zu 
kaufen, würde ſich das kaum ändern laſſen. Wenn es 
aber erſt dem Candwirthe wieder gut gehe und das 
Handwerk einen goldenen Boden habe, dann werde 
auch das Geld wieder rolliren. Heute ſei man beftrebt, 
fo viel wie möglich zu exportiren. Das fei ein grund- 
falſches Princip, die inländiſche Kaufkraft müfje ge⸗ 
hoben werden. Es ſei eine Erhöhung der Behälter 
der Lehrer und Beamten geplant und die Landwirthe 
gönnten dieſen Ständen die Berbefjerung ihrer Lage. 
aber im Weſten ſei ſchon der Ruf laut geworden, daß 
dei dem jetzigen Nothſtande kein Geld für ſolche Zwecke 
vorhanden ſei und es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Forderung weitere Verbreitung finde. Auf die 
nächſten Wahlen komme alles an, und ſie müßten 
ſchon jetzt in Vorbereitung genommen werden, fonft 
ſei Gefahr vorhanden, daß der nächſte Reichstag noch 
10 ausfalle als der gegenwärtige. Da müſſe 
man ſich feſt zuſammenachließen und ſchon jetzt fein 
Augenmerk auf die Preſſe, die eine fo wichtige Rolle 
bei den Wahlen ſpiele, lenken. Der ehelhafte Prozeß 
habe gezeigt, was für Dinge paſſiren und welche 
Blätter die Regierung benütze. Da gehe Herr Moſes 
vom „Tageblatt“ im Auswärtigen Amte aus und ein. 
Bon der „Nor dd. Allg. Zig.“ fange es an und man 
wiſſe gar nicht mehr was officiös und was die Anſicht 
der Nedaction ſei. Die Regierung foll ihre Meinung 
offen und ehrlich ſagen. Die Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe müßten vor allem die gute Preſſe durch 
Abonnements und Inferate unterſtützen und die gegne- 
riſchen Blätter, welche noch häufig aus alter Gewohnheit 
gehalten würden, abbeftellen, auch die Gegner nähmen 
agrariſche Blätter nicht in die Hand. In den letzten 
Monaten ſeien verſchiedene Gründungen zur Be- 
kämpfung des Bundes der Landwirthe entſtanden, fo 
. B. der „Schuhverband gegen agrariſche Hebergriffe‘- 
Das feien phantaſtiſche Ideen, die der Name des 
Vereins ausſpreche, denn von Uebergriffen könne gar 
heine Rede fein. Hinter dem Der band ſtechen die 
Herren Rickert und Genoſſen mit dem Großkapital und 
den Freunden der Börſe. Ebenſo ſteht es mit dem 
Bauernverein „Nordoſt“, der vor kurzem hier fo ab- 
gefallen ſei. Wenn man fein Programm anfehe, fe 
finde man nur Trennendes, während der Bund der 
Landwirthe verſöhnen wolle. Er ſelbſt ſei für eine 
Ermäßigung der Jagdſcheingedühr eingetreten; auch 
in Bezug auf die Forderungen betreffend die Schulen 
und Wege könne manches, was auf lohalen 
Derhältniſſen beruhe, durch die Selbſtverwalkung oder 
die Geſetzgebung gebeſſert werden. Bon der Hebung 
der Getreidepreiſe, von den großen Schäden durch die 
Margarine ſiehe in dem Programm kein Wort; das 
Programm habe kein Bauer geſchrieben, das ſei vom 
Sreifinn männlicher oder weiblicher Linie veranlaßt 
worden. Mit der Mahnung, treu dem Könige und der 
Religion zu ſein und daneben auch die Treue für die 
Candwirthihaft im Herzen zu bewahren, ſchloß Herr 
9. Plötz feinen vielfach mit Beifall belohnten Vortrag. 
Kerr v. Puttkamer dankte dem Redner, der 
nicht nur feine körperliche und geiftige Kraft in 
den Dienft der Landwirthſchaft ftelle, fondern ſich 
auch gelallen laſſen müſſe, daß er auf eine cam. 
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dlicklich in Danzig berrſche. Der Verleger habe 


nach dem Schnitt für Offiziere, in ſinngemäßer 


toſe Weiſe angegriffen werde und daß ſein Eha- 
rakter verdächtigt werde, und brachte dann ein 
Hoch auf ihn aus. Wenn man das Derhalten 
der preußiſchen Staatsregierung und derjenigen 
des deutſchen Reiches gegenüber der Landwirth⸗ 
ſchaft betrachte, jo liege ein bemerkbarer Unter- 
ſchied vor und der jei kein Zufall, denn der 
Reichstag ſei anders juſammengeſetzt als der 
preußiſche Landtag. Keine Regierung könne 
deute gegen den Willen der Maforität regieren. 
Fürſt Bismarck, der Einſiedler im Sachſenwalde. 
habe ſicher einmal die Macht gehabt, die Oppoſition 
gegen die Wand zu drücken, daß fie „quietſchte , 
aber einen ſolchen Staatsmann haben wir nicht 
mehr. Wenn wir nicht dem Ruin entgegen gehen 
wollen, müffen wir dafür ſorgen, daf der nächſte 
Reichstag eine agrariſch freundliche Majorität be- 
ſitzt. Der Redner forderte nun die Mitglieder auf, 
ſchon jetzt energiſch in die Dorbereitungen zur 
Wahl einzutreten und vor allem Geldmittel zu 
deſchaffen. Der Bund der Landwirthe habe ſchon 
einen Wahlfonds angelegt, und es gelte, dieſen 
zu verſtärken. Zu dieſem Zweck werde eine 
Sammlung veranſtaltet werden. Herr Röhrig- 


Stadttheater. Morgen, am lchten Gaſtſplel⸗ 
abende der Schlierſeeer, kommt die ober baieriſche 
Gebirgspoſſe „Der Protzenbauer“ von Frau 
Hartl. Mitius zur Aufführung, das ſeit Jahren 
ein beliebtes Repertoireſtück aller deutſchen Bühnen 
iſt. Die Titelrolle wird von Willi Dirnberger ge- 
ſpielt, der wie ſelten einer für die Rolle prä- 
deſtinirt iſt. — Während ſeines Wirkens in Danzig 
ift das Schlierſeeer Bauern- Enſemble auch zu 
Gaſtſpielen in Elbing und Thorn eingeladen 
worden. Es hat die Einladungen angenommen 
und wird anfangs Januar in den beiden Nambar- 
ſtädten Gaſtvorſtellungen geben. 

* 


“ 

* Betriebsftörung. Während der Mittags- 
zeit erlitt der Betrieb der elektriſchen Straßen- 
bahn eine längere Störung, da der elektriſche 
Strom eine Zeit lang verſagte. Um 12 Uhr be- 
gann die Stockung und war gegen 2 Uhr noch 
nicht beſeitigt. Soon Morgens war eine Betriebs- 
ſtörung von 20 Minuten eingetreten. 

. 


Schiedsgericht. zn der unter dem Dorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Keyking abge- 


Wyſchetzin warnte davor, Zeitungen ju haltenen Sitzung des Sdiedsgerichts für die 
leſen, die Gegner unſerer Beſtrebungen | Section 1 der norddeuiſchen Yo13-Berufsgenofjen- 
ſeien. Auch die ſogenannten unpartenſchen | ſchaft kam u. a. folgende Berufungsklage zur 


Zeitungen taugten nichts, fie ſeien eine Lectüre 
für lebensmüde alte Leute, Kaffeeſchweſtern und 
Klatſchbaſen. Die Landwirthe hätten ſich vereinigt 
und ſtrebten dahin. aus ihrem Gewerbe Nutzen 
zu ziehen, ſie hätten alſo nur das gethan, was 
andere Stände bereits früher gethan hätten. Daß 
man fie deshalb Revolutionäre, Demagogen 
nenne und ſogar mit den Gocialdemohroten zu- 
ſammenwerfe, gehe ihm als allen Soldaten, der 
ſeinem Könige den Treueid geſchworen habe, doch 
an die Nieren. Er ſchloß mit einem Hoch auf 
Kaiſer und Reich. Herr v. Pferdmenges⸗ 
Rahmel brachte nunmehr folgende Refolution ein: 

„Die heute zur Provinzialverſammlung in Danzig 
vereinigten Mitglieder des undes der Landwirthe in 
Weſtpreußen ſehen in den bisherigen Beſtrebungen des 
Bundes die Grundbedingung für die Erhaltung und 
Stärkung des productiven Mittelſtandes in Stadt und 
Land. Sie ſprechen ihre Beiriedigung darüber aus, 
daß eines der vom Bunde bezeichneten hauptſächlichſten 
Mittel zur Erreichung dieſes Zieles. die Börfenreform, 
Geſetzeskraft erlangt 2 Mit lebhaftem Bedauern 
haben ſie aber Kenntniß von der Zuſammenſetzung der 
proviſoriſchen Börſen-Ausſchüſſe ſowie von der durch 
den Bundesrath erfolgten Ablehnung des vom Reichs- 
tage beſchloſſenen Diargarinegejehes gerommen. Sie 
ſprechen den Führern des Bundes ihren Dank und ihr 
volles Vertrauen aus und geloben nach wie vor treue 
Gefolgſchaft und Mitwirkung.“ 

Nachdem die Rejolution einſtimmig angenommen 
war, ſprach ſich dann Kerr Klatt - Tiege von 
feinem Standpunkt als Bauer für die Beftre- 
bungen des Bundes der Landwirthe aus. Denn 
führte Herr Kaufmann Brunzen von hier aus, 
daß es auch in größeren Städten Leute gäbe, 
welche den Landwirthen freundlich gefinnt ſeien. 
Wenn eine fremde Geſellſchaft nach Danzig komme, 
ſo werde ſie von den Spitzen der Behörden de- 
grüßt, wenn aber Hunderte von Landwirthen 
aus der ganzen Provinz ſich verſammelten, um iore 
Intereßſen zu berathen, dann laſſe fin Niemand ſehen. 
Er ſei leider der Träger einer ſchlimmen Botſcaft. 
Die einzige hieſige Zeitung, welche einen agrar · 
freundlichen Standpunkt einnehme, ſerdie Danziger 
Allgemeine Ztg.“. Dieſe hade nun früher die 

Zeit verſäumt und leide jetzt ſchwer unter 
Icurrens, weiche im Zeitungsweſen augen- 


Derhandlung: 

Der frühere Schneidemüller Otto Horn hierſelbſt 
erlitt im Jahre 1887 in der Baumann'ſchen Schneide- 
mühle zu Freudenthal eine Verletzung der linken Hand 
und bezog hierfür zuletzt eine Rente für 25 Procent 
Erwerbsunfähigkeit. Nachdem eine erneute ärztliche 
Unterſuchung des K. eine weſentliche Beſſerung ſeines 
Zuſtandes ergab infofern, als die Kraft der linken 
Hand und des Armes zugenommen hat, wurde die 
Rente auf Grund des Kreisphyſicats-Gutachtens und 
mit Rümſicht darauf, daß H. jetzt einen größeren Der- 
dienſt hat als vor dem Unfalle, auf 15 Proc. herab- 
geſeht. Das Schiedsgericht konnte ſich jedoch aus der 


weſentlichen Beſſerung derſelben nicht überzeugen, 


Rente wieder zu. 


wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 

v. Pirch fand ferner eine Sitzung des Schieds- 
kommen ſollten. 
in 7 Fällen wurden 
3 Fällen wurde der Fiscus zur Rentenzahlung 


neue Beweiserhebung beſchloſſen werden. 
* * 


Schneidergewerkshauſe eine 


halten. 


Ausfhuß gegen den Entwurf geſtimmt. Herr Herzog 

theilte ferner mit, daß das Gewerbegericht Formulare 

zu Arbeitsverträgen entworfen habe, er empfiehlt 
der Bauinnu 


Ver- 


ihm mitgetheilt, daß er am 1. Januar die Zeitung 
eingehen laſſen müſſe, wenn es ſo weiter fort 
ginge. Es ſei nun der Plan erörtert wor den, 
50 000 Mu. aufzubringen, um die Zeitung wieder 
in die Höhe zu bringen. Zu dieſem Zweck ſolle 
ein Directorium aus den Actionären gebildet 
werden, welches die Leitung der Zeitung in die 
Hand nehmen würde. Am Dienstag ſolle eine 
Derſammlung der pecuniär betheiligten Herren 
abgehalten werden, um die Sache genau ju be- 
ſprechen. Er bitte, daß diejenigen Herren, welche 
ſich für das FJortbeſtehen der Zeitung intereſſirten, 
ſich bei dem Hrn. Reichstags abgeordneten Mener- 
Rottmannsdorf melden möchten. Die Derfamm- 
lung beſchloß nunmehr, nachſtehendes Telegramm 
an den Fürſten Bismarck abzuſenden: 

„Die heute in Danzig tagende Provinzialverſammlung 
des Bundes der Landwirthe gedenkt in Ehrfurcht und 
Dankbarkeit Ew. Durchlaucht, des langjährigen treuen 
Dieners unſeres Hohenzollernhauſes, des Mitbegründers 
unſerer deutſchen Einheit, des Förderers und Schützers 
der deuffchen Landwirihſchaft, und bittet Ew. Durch⸗ 
laucht, dieſe jedem Theilnehmer von Kerzen kommende 

u digung gütigſt entgegennehmen zu wollen. 

Mit einem Hoch auf Herrn v. Puttkamer - Gr. 
Pl-uig wurde dann die Derſammlung geſchloſſen, 
mworaui ſich eine größere Anzahl von Landwirthen 
zu einem gemeinſamen Eſſen im Schützenhauſe 
veceinigie. 


(Redner) im künftigen Jahre wieder energiſch in An- 
griff genommen werden. Die Danziger Eredithaffe und 
die weſtpreußiſche Baugewerkſchaft hätten bereits ihren 
Beitritt erklärt. Bezüglich eines Geſuches der Korb- 
macher-Innung wegen des De kaufes der in der 
Blinden-Anſtalt in Königsthal angefertigten Korbmacher- 
waaren habe der Kerr Landeshauptmann verſprochen. 
in Danzig einſiweilen keine weiteren Verkaufs- 
ftellen einzurichten. Es ſolle der Director der Anſtalt, 
Kerr Krüger, ſich mit den ZInnungsmeiſtern 
der Korbmacher-Innung in Verbindung ſeßzen. 
Ferner verlas Herr Herzog ein von Kerrn 
General v. Treskow, dem früheren Commandanten 
von Danzig, eingegangenes Antwortſchreiben auf das 
feiner Zeit von den Innungen an den General gerich- 
tete Abſchiedsſchreivben. Hr. v. Treskom ſchließt feine 
Antwort mit dem ſchriftlichen Zuruf: „Koch leben die 
Innungen der ſchönen Stadt Danzig!“. — Hierauf trat 
man in die Berathung der 88 83a—c, 84a—h, 
85 a— 0, 86 -f. 87 und 88 0—b der neuen Vorlage, 
die faft durchweg von geringerer B deutung find. Herr 
Krug verlas die auf der Berliner Conferenz dagegen 
gemachten Erinnerungen, die auch meiſtens nur for- 
meller Natur find und von der geſtrigen Berfammlung 
größtentheils angenommen wurden. Ueber die Be- 
rathung der Handwerksausſchüſſe ging man geſtern 808 
weg, da man die Einrichtung derſelben ſchon bei Be- 
rathung des $ 81 abgelehnt hatte. — In der am 
nächſten Dienstag im Kaiſerhof abzuhaltenden dritten 
Verſammlung ſoll über die Kandwerkskammern be- 
rathen werden. 
* Pr * 
t. Eiſenbohn - Unfall. Ein Waggon des 
gel. „igen Mittagszuges von Berent nach Hohen- 
fit entgleiſte zwiſchen den Stationen Kl. Golmkau 
und Sobbowitz, wodurch eine Zugverſpätung von 
einer Diertelſtunde eniſtand. Es wurde nach 
Hohenſtem telegraphirt, damit der Anſchlußzug 
von Dirchau nach Danzig den Berenter Zug er- 


wartete. 


» Ordensüberreichung. In feierlichem Acte wurde 
2 im Audienjjimmer des Erſten Bürgermeiſters 

errn Delbrük von letzterem dem langjährigen 
Secretär der Sladtverordneten-Derſammlung, Herrn 
Gtadtfecretär Ziebarth, im Beiſein des Magiſtrats- 
collegiums, des Gtadtverordneten-Bureaus und ver 
ſämmtlichen Magiſtratsſecretäre, der demſelben aus 
Anlaß ſeines 50 jährigen Amts jubiläums zu Anfang 
Oktober vom Kaiſer verliehene Kronenorden 4. Kleſſe 
mit der Zahl 50 überreicht. Auch der Herr Stadt- 
verordreten-Vorſteher Steffens beglückwünſchte den 
Gefeierten in einer längeren Anſprache und dankte ihm 
für die treuen Dienſte, welche er während ſeiner 
20 jährigen Thätigken als Secretär der Gtadtverord- 
neten geleiſtet hat. Bei einem Glaſe ſchäumenden 
Weins fand die Feier ihren Abſchluß. + 

= = 


> . * 
* 

„Berechtigung der oberen Militärbeamten ꝛc. 
gum Tragen der Lilewna. Mit allerhöchſter 
Genehmigung iſt jetzt auch den oberen Militär- 
beamten das Tragen der dunkelblauen Litewka 


dung der für dieſe geltenden Vorſchriſten, 
en, Unterärzte und einjährig - ireimillige 
Kerzte, Unterapotheker und einjährig-freiwillige 
Militär - Apotheker, Unterroßärzte. Wallmeiſter, 
Zeugfeldwebel, Zeugſergeanten, ſowie diejenigen 
Zahlmeiſterafpiranten, weiche ſich ihre Bekleidung 
feloft beſchaffen, dürfen dieſelbe Literoka mit den 
für ihren Waffenrock vorgeſchriebenen Schulter 
klappen an Stelle des Drillia rocks tragen. Die 
Citemka für die mit dem Infanterie- Offizier · 
degen d. / M. bewaffneten oberen Militär beamten ꝛc. 
in unter Fortfall der linken Taſche mit Degen- 


ſchlitz zu verjehen., A 


* 

„Von der Weichſel. Die Eisbrechardeiten 
auf der fließenden Weichſel werden eifrig fort- 
geſetzt und nehmen erfreuliche Fortſchrute. Die 
beiden damit beſchäftigten fiscaliſchen Eisbrech- 
dampfer „Nottlau“ und „Weichſel“ find bereits 
dis Pahlſchau vorgedrungen, ſo daß das Eis un- 
behindert der Mündung zutreiben kann. — Aus 
Warſchau wird heute 1,73 Meter Waſſerſtand 
gemeldet; das Waſſer ift alſo ſeit geſtern um laſt 
einen halben Meter weiler gewachlen. 


* 
* Penſtonirung. Der Geelootfe Preuß in Neu- 
n tritt vom 1. Januar 1897 ab in den Ruhe- 
and. 
* 4 0 
„ Beftätigung, die Rathsmänner Dobezinshi 
und Beuth in Tolkemit find als unbeſoldete Magiſtrats⸗ 
mitglieder auf fernere ſechs Jahre vom Herrn Re- 
gterungspräfidenten in Danzig beſtatigt worden. 
* 


Künſtliche Eisbahn. x Nachdem geftern und heute 
auf der künitlihen Eisbahn am Hohen Thore der 
Schnee bei Seite geſchafft worden war, iſt heute damit 
begonnen worden, die Bahn unter Waſſer zu ſetzen. 
Es iſt zu dieſem Zwecke ein Schlauch an einen 
Hydranten am der Marienburg angeſchraubt, durch 
welchen das Waſſer auf die Bahn geleitet wird. 

* 


® Auf der kaiſerl. Werft w Danzig waren im 
=. 1895 1477 Beirtebsbeamte und Ecbeller gegen 
Unfall verſichert. Es ſind im verfloſſenen Jahre 
13 Unfälle vorgekommen, für welche Eniſchädigungen 
* leiſten waren, und die Zahl der entjaadigungs- 
A Verletzten aus ben Vorfahren beträgt 49. 
Die Geſammtausgabe der Mar ineverwallung für die 
Unfallverſichernng der Betriebsbeamten und Arbeiter 
auf Hiefiger Werft betrug im verflolſenen Jahre 


Inaugenſcheinnahme der verletzten Hand von einer 


hielt auch den Einwand der Genoſſenſchaft, daß H. 
jetzt mehr verdiene als früher, zur Herabfeßung der 
Rente nicht für begründet und ſprach ihm die bisherige 


In 2 Fällen wurde die Genoſſenſchaft zur 
Zahlung einer höheren Rente verurtheilt, in 
7 Fällen erfolgte Klageabwe ſung und in 3 Fällen 


Unter dem Dorſitze des Herrn Reg.-Aſſeſſors 


gerichtes fur die ſtaatliche Unfallverſicherung ſtatt; 
in der 16 Berufungsklagen zur Verhandlung 
Drei davon wurden vertagt; 
Kläger abgewieſen, in 


verurtbeilt und in den uberisen 3 Fallen mußte 


* 

* Handwerker-Berſammlung. Unter dem Vor- 
ſitze des Herrn Herzog wurde geſtern Abend im 
zweite Sitzung von 
Innungsmeiſtern und Geſellen zur Berathung über die 
neue Organiſationsvorlage für das Handwerk abge- 
Herr Herzog recapitulirte zunächſt die Be- 
ſchlüſſe der letzten Berjammiung und machte ver- 
ſchiedene Mittheilungen darüber, daß die Berliner 
Schloſſerinnung ſich gegen den Entwurf aus geſprochen 
have, da derſelbe durchaus nicht ſegensreich zu wirken 
verſpreche, desgleichen habe der Berliner Innungs- 


etwas in's Stocken gerathen, werde aber von ihm 


angenommen, daß derſelbe im Eife ſtecken geblieben iſt. 


ne Mk., darunter an Gntfhäbdigungs - Beträgen 
16 MR. — Auf den haiferl, Werften Kiel und 
Wilhelmshaven waren bezw. 5450 und 6210 Betriebs · 


deamte und Arbeiter gegen Unfall Serſichert. 


8 

„ Entſprungen. Aus dem hieſigen Polizei-Ge⸗ 
fängniß ift ein berüchtigter, oft beſtrafter Dieb, der 
Arbeiter 3., welcher verdächtig war, bei einer Menge 
von Einbrüchen ſeine Hände mit im Spiel gehabt ju 
haben, entſprungen. Er iſt über den nach der Mottlau 
zu belegenen Zaun des Gebäudes entkommen, als er 
einen Augenblick ohne Aufſicht war und ſcheint ſich 
dann auf das Eis des Zluffes gewagt und von Scholle 
zu Scholle ſpringend glücklich das andere Ufer erreicht 
iu haben. 1 

* 

* Gtädtifhes Leihamt. Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Dezember cr. 
betrug der Beſtand ? 

pro Nov. d. J. . . 22 767 Pfänder beliehen mit 179 811 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommer .. 4036 „ — 2380 
Sind zuſammen . . 26803 Pfänder beliehen mit 205 167 
Davon ſind in dieſer 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

kauft ee Se ar 08 — [2 ” 25431 
fo daß im Beſtande 

verblieben.. . 23 118 Pfänder beliehen mit 179 736 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 


7721 Perſonen aufgefucht, 


2 
* Chriſtbeſcherung. Am Dienstag Nachmittag 
veranftaltet der katholiſche Dolnsverein im großen 
Saale des St. Joſephshauſes eine Weihnachts- 
beſcherung für arme hatholiſche Schüler. 


= 

Feuer. In der verfloffenen Nacht, bald nach 
3 Uhr, wurde die Feuerweyr nach dem Hauſe St. 
Katharinen-Kirchenſteig Nr. 2 gerufen. In einem Lager- 
raum der Ofenfabrik der Firma Steinhauer u. Wieſen⸗ 
berg waren mehrere Breiter einer zum Trocknen von 
Ziegeln etc. beſtimmten Stellage in Brond gerathen. 
Das unbedeutende Feuer wurde ſehr bald bejeitigt. 

= 


* 

Schöffengericht. Als ein gefährlicher Hausdiene“ 
wurde der Hoteldiener Wladislaus Wisniewski aus 
Brachlin entlarvt, welcher beſchuldigt wird, in der 
Nacht vom 17. zum 18. Januar 1896 im Gentral-Hotel 
hierſelbſt dem Handlungsreiſenden Gtolsmann ein 
Portemonnaie mit 325 Mk. und am 3. Mai 1896 in 
einem Hotel in Gneſen dem Techniker Gomolowski ein 
Portemonnaie mit 46 Mu. geſtohlen zu haben, indem 
er die Portemonnaies, während die Beſtohlenen in 
einem Zimmer des Hotels, in welchem er diente, 
ſchliefen, aus einer Taſche ihrer daſelbſt liegenden 
Kleider nahm. Obwohl der Angeklagte leugnete, gewann 
der Gerichtshof doch durch die Beweisaufnahme die 
Ueberzeugung von ſeiner Schuld und verurtheilte ihn 
zu einer Befängniäftraje von 4 Monat. 


8 
* Diebſtahl. Von einem unbekannten „Durſtigen“ 
wurde bei Kern Gaſtwirth P. an der großen Allee 
eine Viertel Tonne Bier abgerollt und geſtohlen. 
* * 
8 
* Einbruchsdiebſtähle. Seit einiger Zeit mehren 
ſich wieder die Einbruchsdiebſtähle mit mehr oder 
weniger glücklichem Erfolge. Bei Herrn Kaufmann 3. 
am 4. Damm ſtiegen die Diebe von der Büttelgaſſe 
aus ein und gelangten durch Eindrücken von Scheiben 
in den Lagerraum. Dort nahmen fie allerlei für fie 
werthvolle Sachen mit und zogen auch alle in der Nähe 
befindliche Schlüſſel ab, mit denen fie ſich entfernten. 
— Ferner wurde in dem Keller des Herrn Rector 3. 
auf Pfefferſtadt ein Einbruch verübt. Die Diebe er- 
beuteten hier Nahrungsmittel and eingemachte Früchte. 
* 


Polizeibericht für den 18. Dezember. 


2 nen wegen Unfugs, 3 Bettler, 1 Perfon wegen 
Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — Gefunden: Abonnements- 
karte Nr. 826 zum Intelligenzolatt, abzuholen aus 
dem Fundbureau der kgl. Jolizei-Direction, 1 ſchwarzer 
Regenſchirm mit weißer Hornkrücke, abzuholen vom 
Sleiſchermeiſter Herrn Benjamin Rösler Neufahr⸗ 
waffer, Olivaerſtraße 66. — Eingefunden: 1 ſchwarzer 
Pudel, abzuholen von Herrn Grundmann im Geſchäft 
von Nathan Sternfeld, Langgaſſe 75. — Verloren: 
1 Portemonnaie mit ca. 83 Mh., 1 Portemonnaie mit 
ca. 30 Mk., abzugeben im Jundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


„ Auch eine „Schulaufſicht.“ Ueber eine merk- 
wür dige Zwiſcheninſtanz bei der Schulaufſicht wird der 
„Lehrer-3eitung für Dit- und Weſtpreußen“ Folgendes 
geſchrieben: In dem Orte At- Pillau hat der Pfarrer 
und Lokalſchuligſpector Herr G. die Nachtwächter - und 
Glökrerfrau Leito vertraulich beauftragt, ihm alles, 
was fie von dem Betragen der Lehrer, ſei es in der 
Schule, ſei es außerhalb, erfährt, mitzutgeilen. Natür- 
lich ſuchte ſie dieſen Auftrag ſo ſchnell wie möglich 
auszuführen und hintervrachte dem Herrn G. von 
einem Lehrer einige Geſchichten, wofür der betreffende 
Lehrer die Klatſchbaſe beim Staatsanwalt wegen Be- 
leidigung belangte. Die Angelegenheit kam vor dem 
Schöffengericht zu Pillau zur Derhandiung. Der Herr 
G., als Zeuge geladen, ſagte aus, daß er die Frau 
beauftragt habe, ihm alles, was ſie von den Lehrern 
erfährt, zu hinterbringen. die Frau wurde freige- 
ſprochen und die Angelegenheit kam an die Oeffentlichkeit. 

„ Herr v. Tauſch in der Arbeiterdlouſe. Ueber 
die Rolle, die Herr v. Tauſch und fein Adlatus Herr 
v. Tützow in Thorn geſpielt haben, geht dem „Dziennik 
Born.” eine Zuſchrift zu, welche die Thätigkeit der 
Beiden in einem neuen Lichte darſtellt. Darnach war 
ihnen bei ihrem Aufenthalte in Thorn, entgegen den 
bisherigen Meldungen, weniger um die Anknüpfung 
von Beziehungen zu polniſchen Kreiſen als um das 
Obſerviren revolutionärer Arbeiter zu thun. Bei dieſer 
Gelegenheit hat Tauſch in verſchiedenen Verkleidungen, 
meiſt als Arbeiter in blauer Blouſe, die kleinen 
Kneiplokale des Ortes aufgeſucht. v. Tützow gab ſich in 
den „Drei Kronen“, wo er ſich bekanntlich mit dem 
Wirthstöchterlein verlobte, für einen höheren Ver- 
waltungsbeamten aus, prahlte mit ſeinen einflußreichen 
Derbindungen und deutete einem Verwandten ſeiner 
„Braut“ gegenüber an, er gedenke an hoher Stelle 
ſich zu Gunſten der Polen zu verwenden. Im übrigen 
lebte er ſehr zurückgezogen, mied größere Geſellſchaften 
und ging nur jeden Abend in den Artushof, eines 
der vornehmſten Lokale der Stadt, wo er öfters mit 
Tauſch zuſammenkam. 

Pillau, 17. Dez. Der Weſtſturm auf See und ai 
dauert ununterbrochen fort und hat auf dem Kaff jo 
ſtarke Eisſchiebungen im Gefolge, daß der Bergungs- 
dampfer „Roland“, welcher heute früh von Pillau 
nach Königsberg auszugehen verſuchte, nicht durchzu- 
kommen vermochte. Ueber den geſtern früh von 
Königsberg nach Pillau ausgegangenen Seedampfer 
„Frigga“ fehlt jede Nachricht und es wird deshalb 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 20. Dezember. (J. Advent.) 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9/ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Dlarien- 
kirche 5 Conſiſtorialrath Frank, Donnerstag, 
Nachm. 4 Uhr, Weihnachtsfeier der Kinder, Herr 
Conſiſtorialrath Ir anck. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 

oppe. Nachm. 2 Uhr — Prediger Auerahammer. 
Deichte Sonntag Dor miitags 9½ Uhr. 


Derhaftet: 
1 Perfonen, darunter 3 Perfonen wegen Diebftahls, | 


St. Katharinen. Vormittags 19 Uhr Herr Paſtor . 
Dftermener. Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Senntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Br. Mühlengaffe Nr. 7, | 
zes 8 Uhr Andacht und Vortrag Herr Pfarrer | 

chmidt. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Dermitiags ½ ü 
Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 1115 Uhr N 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Schmidt. Nachm. 
2 Uhr Hr. Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh, 

St. Barbara. Dorm. 9ſ½ Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Witting. Um 
1½ Uhr Kindergottes dienſt derſelbe. eiliger 
Abend, Nachmittags 3½ Uhr, liturgiſche Andacht 
Herr Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer 8 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 8 i 

Heilige Leichnam. Dorm. 9½ Uhr Herr Superintenden 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dormittegs 10 Uhr Herr Pfarrer 
woth. Die Beichte um 9½ Uhr in der Gahriſtet. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Paſtor Richter. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½, Uhr Vormittags 
Herr Pfarrer Döring. 3½ Uhr Nachmittags Weih- 
nachtsfeier der Schüler. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 
11½¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
gottesdienft Herr Divifionspfarrer Zechlin. 10½ Uhr 
Hr. Pfarrer Cutze. Nach dem Gottesdienſt Beichte und 
Abendmahl, 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt derſelbe. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Jungfrauen Derein. Abends 7 Uhr Jünglings-Derein. 
Donnerstag, Hl. Abend 5 Uhr, Cyriſtfeier der 
Sonntagsſchule. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmens kg. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. ; 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Iutperiiche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ und Nachmittags 2½ Uhr Herr Hilfs- 
prediger Wichmann. Donnerstag, Abends 6 Uhr, 
Ehriftfeier, 

Evangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Fr. Prediger Duncker. 5 Uhr Nach- 
mittags, derſelbe. 

Miffionsfant, Paradiesgaffe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Sonntags gule. Abends 6 Uhr Vortrag mit Ehor- 
geſang. Montag, Abends 8½ Uhr, Blau-Areuz- 
Berfammiung. 

St. Nicolai. Roratenmeffe 6 Uhr. Frühmeſſe 8 Uhr, 
darauf polniſche Predigt. 9%, Uhr Kochamt und 
Predigt. Nachm. 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt 
mit deutſcher Predigt. 9 Uhr Kochamt und Predigt, 
3 Uhr Besperandadtt, 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöjfe Gemeinde. Keine Predigt. 

Baptiſten Kirche, Gchiehftange 13 14. Vormittags 
9½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Kerr Prediger Haupt 
(früher in Altona). Worm. von 11—12 uhr Sonn- 
tags - Schule. Mittwoch. Abends 8 Uhr, Erbauungs- 
ſtunde, Herr Prediger Kaupt. 

Methodiſten - Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dor 

mittags 9½ und Abds. 6 Uhr Predigt. Nachm. 2 Uhr 

See eee t ae e ger 

tunde, Jeder freun eingeladen. Ke 

Pred. 5. P. Wenzel. . nn 
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Gtandesamt vom 18. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Hermann Kannemann, T. — 
Kaufmann Adolph Cohn, S. — Arbeiter Paul Dom- 
browski, S. — Arbeiter Albert Penke, T. — Haus- 
zimmergeſelle Mar Krüger, T. — Arbeiter Wilhelm 
Lingnau, S. — Kaufmann Ernft Mueck, T. — Zahl- 
meiſter-Aſpirant im Grenadier-Regt. König Friedrich J. 
(4. oſtpr.) Nr. 5 Karl Ficht, S. — Prantiſcher Arzt, 
2 der Medizin Lorenzo Magnuſſen, S. — Unehel.: 

S., 1 T. 

Kufgebote: Schmiedemeiſter Rudolf Friedrich Fer- 
dinand Muſal zu Meiſterswalde und Emilie Louife 
Schönnagel, ebenfalls zu Meiſterswalde. 

Todesfälle: S. d. Magiſtrats-Kaſſenaſſiſtenten Hugo 
Wolff, 6 W. — Holsarbeiter Robert Sachs, 52 J. — 
S. d. Kutſchers Paul Steege, 4 M. — S. d. See- 
ſahrers Martin Schreiber, todtgeb. — Arbeiter Carl 
John Maſuhr, 36 J. — S. des Bäckermeiſters Peter 
Schleſiger, 5 3. — Glaſer Auguſt Fahl, 42 3. 


— — —ö — — 


Danziger Börſe vom 18. Dezember. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeınalafig u. eiß 725820 5. 36 — 170. U Br. 
bompuni..e. 725 — 820 Sr. 35 — 69. UM Br. 116 b 
belbuni oo... 725—820 Sr. 135 168. M Br. 6 is 
duni . 740 — 722 6: 190-165.MBr.| 162 14 
rot:. 780820 8. 125—16dl.M Br.] Per 
ordinär . . . 704750 8r.118—:60.M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſii 745 Gr. 

Al, um freien Derkehr 756 Sr. 163 M. 
Auf Pieierung 795 Gr. bunt per Debr. zum freien 
Verkehr 164 M bez., tranfit 130 M Br. 

Roggen loco unverändert, per Tonne don 1000 Nilogr, 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108—109 M bez. 
Keauiırunaspress ver 714 Sz. liefervar ıntand, 

110 M. unters. 76 M. tranñt 74 M. 
Aui Ciererung per Dez. inländ. 111½ M Br. 

Gerft: ver Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 612 bis 
683 Gr. 81-89 M bez. 

Kafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 bis 
123 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter ⸗ 
200 M bez. 

Leinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 11 M 
bezahlt. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 70—96 AR 
bez., roth 70—82 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Ervort Weizen- 
3,57½—3.70 M bez., Roggen. 3,50—3,60 M bez. 
Nohzucker ſtetig. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,85 M bez., Rendement 75 0 Tranſtt- 
ga Jene Neufahrwaſſer 6,85 M bez. per 50 Agr, 

incl. Sa 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Dezember. Wind: WSW. 
en: Bude (GD.), Reid, Leith, Güter und 
ohlen. 
Retournirt: Adele (SD.), Krützfeld (Sturmes halber). 
18. Dezember. Wind: SW. 
Angekommen: Stadt Cüdeck (Sp.), Krauſe, Eübeck. 


üter, 

Geſegelt: Ottilie (S.), Rowan, Hull, Güter, = 
Lotte (SD.), Bialke, Rotterdam, Güter und Holz 

Angekommen: Stadt Stolp (SD.), Tiede, Memet, 
Getreide und Hol (nach Stettin beſtimmt, wegen 
Sturmes und Kohlenmangel). = Emma (SD., Wun- 
derlich, Antwerpen, Güter. 

Nichts in Sicht. 

— ̃ .— — —— — 
Berontwortiiher Nedacttur @eorg Sander in Dany 
(Dru und Derlag bon G. E. Alezander in Danzig 


nr 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
der Danziger Courier iar billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 

30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den äAbholeſtellen 

20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 

Rechtſtadt. 


Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 
ai A, Kurowski. 


Canggarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötel, Meierei. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich, 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schieſke. 
Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 


” 


” ” 


r. 42 bei Herrn > Kirchner. 


. . 1 
Brodbänkengaſſe R 


1. Damm „ la, „ Karp. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
3. Damm „ „ „ Eipphe. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 
3. Damm „ „ „ W. Machwitz. 7 Hr 2 imowski. 
Heil. Geiſigaſſe „ I, „ Rudolf dentler. Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 
7 ”„ » = . „ Ma 5 8 
olymarkt ” ”» 72 . ansan. 
. » 80 77 = uſt. Jäſchke. Außenmerhe. 
17 ⅛wiA1w— (ß, bei Seren Gahipanshi Radflr. 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Fran; Weißner. Kinterm Larareſh . 4 = a el 
e ne 2 r > 3 perlen 
öpergaſſe Nr. ei Herrn Hugo Engelhardt. FR 
3iegengaffe 1 bei Herrn Otto Et Kaninchenderg „ 13a, „ Hugo Engelhardt. 


Krebsmarkt Nr. 3 25 „ F. Zocher. 
Petershagen a. d. Nadaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugbahn. 
Sandgrube Nr. 36 „„ Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 


Altſtadt. 
Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 


Expedition des „Danziger Courier“. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


| 


955 7 . u 
Die „Danziger Zeitung‘, 
das Hauptorgan Danzigs, 
erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witblatt „Danziger Fidele 
Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- u. 
Kausfreund“ für das Vierteljahr bei 


Abholung von der Expedition und den 
Abholeſtellen 


2 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
2,60 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 


Frpedition: Kettethagergaſſe 4. 


Bekanntmachung. 
Auf dem gegenwärtig für die Abfertigun 


päck, Privatdepeſchen, Eilgütern aller Art und 
tördernden Frachtſtüchgü 


von Perſonen, Ge- 


— 


zu befördernden Güter 
Jünd wie bisher Fiſche in Wagenladungen. 


Güter, mit Ausnahme von Ziſchen, in Wagenladungen auf 
Bahnhofe „Danzig lege Thor“ nicht mehr abgefertigt. 
Danzig, den 15. Dezember 1896. 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Automatische 
Bestaurants. 


Das Licenzrecht für das zuerst auf der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung mit so grossem Erfolge in Be- 
Iſtrieb gesetzte elektrisch-automatische Restaurant ist 
für verschiedene grössere Städte zu vergeben. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung foll das im Grundbuche 


von Mühlbanz, Band 1, Blatt 3, auf den Namen des Gufsbeſitzers 
Jakob Mania eingetragene, im Dorfe Mühſbanz belegene Grundſtück 


am 26. Mär; 1897, Vormittags 10 Uhr, 


Meine Apparate arbeiten ohne Uhrwerk. 


Die Füllbehälter für Wein, Liköre etc, sind luftdicht, 
— auch während des Betriebes — abgeschlossen; 
4 s das Bier direct vom Fass, bleibt dauernd unter 
yor dem unterieichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Bfefferitadt| Kohlensäuredruck. Die verabfolgten Mengen bleiben 
Zimmer 42, veriteigert werden. 5 absolut gleich 
Das Grundſtück iſt mit 1135,74 M Reinertrag und einer Fläche 8 = 2 
Er „ mit 420 M Nutzungswerth Die Bier., Wein-, Brödchen- ete. Automaten Br se 
e Don ang. üche sonders auch zur Bewältigung eines Massenverkehrs 
dess einen F 1125 in grossen Etablissements geeignet, sowie in kleineren 
sur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird 
am 27. Mär; 1897, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 12. Dezember 1896. 
Königliches Amtsgericht XI. (26391 


Zur Reparatur des großen Geefteges 
und der Bäder 


ellen geliefert werden ca. 100 qm kieferne Bohlen, 7 cm ſtark, 
120 Stück Breiter, 4 cm karg, und 60 Stück Bretter, 2,5 cm sr 
ftark, ſowie 40 Pfähle, 4 m lung. 2 g 

te näheren Bedingungen liegen im Gemeindehauſe zur Ein- 
ſicht 115 und werden verjiegelte, Angebote mit entſprechender 


Aufſchri 
bis zum 24, d. Mis. Vormittags 12 Uhr, 
dortſelbſt entgegen genommen. 
Zoppot, den 16. Dezember 1898. 


Der Gemeinde - Vorſteher. ete und na anſt bei Herrn i 
von Dewi gen. von a Dann, Anherlämiedenafte 4 es m 3 Rena 


Reflectanten für derartige luerativen Unternehmungen, 
eventl. für kleinere Städte auch einzelne Apparate, 
wollen sich wenden an 


Maschinenfabrik Sielaff, 


| Berlin N., Zionskirchstrasse 39, 
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Außer Abonnement. 
Euſenble⸗Gaſtſpiel des Schlierſter Banernthenters, 


Gebirgs-Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Acten von Hartl-Mitius. 
Einſtudirt und in Scene geſetzt vom Königl. bayer. Hofſchauſpieler 


d eilautmäßis zu be. Der Bauer vom Berghof... Willi Dirnberger von Miesbach, 
gütern eingerichteten Bahnhofe „Damzig] Wolfgang 
Hauptbahnhof“ findet fortab auch die Abfertigung der eilgutmäßig Kathrin ſeine Kinder 
üter in Wagenladungen ſtatt. Ausgeſchloſſen En 
te Basl, 
Bon demſelben Zeitpunkte ab werden eilgutmäßig zu befördernde Blafius, Unterhändler. 
dem Quirin, ſein S = 
Friedl, Jägerburſche 
(26378 Der Pfarrer 
Nathis 5 


Zithervorträge: Nach dem 1. Act „Junge Herzen“, Zitherduett, 


In D 


Wee. 2882 
Betrieben als absolut zuverlässige Controlapparate.] Wittwe 
Penſions-Kaſſe 
Begräbnißzkaſſe 
Krankenkaſſe 


günftige Lebens verſicherungen, Bergünftigungen in Bäbern p., 


der Vorſtand des Zweigvereins 
Mauergang 3, part. 


Peihnachtsfeſt des Volkskindergarlens. 


Loubier & Barck 


76 Langgaſſe 76 


empfehlen zu 


Weihnachtsgeſchenken: 


Damenhemden Damenpantalons 
mit Linte per Stück von 1.— M an, aus Friſade per Stück 2,75 M. 
Damenhemden, Damenpantalons 
Fagon 1 aus geſtreiftem Stoff 
per Stück von 1,50 M an, per Stück von 1,75 M an, 
Damenhemden, Damenpantalons 
herzförmige Fagon, aus gerauhtem Stoff 
per Stück von 1,50 M an, per Stück von 2.— M an, 


Negligséejacken Negligéejacken 
von Damaſt per Stück von 1,50 M an, von gerauhtem Stoff p. St. v. 1,65 M an, 
Srifirjaken und Capes Damen-Nachthemden 


per Stück von 3,75 M an, per Stück von 2,75 M an, 


Große Wirthſchaftsſchürzen 2 


er Stück von 85 3 an, 


Theeſchürzen und ſeidene Schürzen 


in großer Auswahl 


zu aufer gewöhnlich billigen Preiſen. ag 


Cheater. z. Chile. = 


Bote +] Handwerker u. Candwicthe er- 
Direction: Heinrich Rose. halten bebeut. reducirte Paſſage 
Sonnabend, den 19. Dezember 1896. 


— 


d. bevollmächtigte Generalagenten 
Rommel 


Bafel (Schwei). 
Schichauſche Kolonie „ „ Gronau. Nachmittaas 3 Uhr. — 
” . 7 ” . Loewen. = € 
Am braufenden Waffer Er „ Ernſt Schoeſau. 6 Extra Schüler Vorſtellung. au 1 5 
Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ J. Zindel. Vororte. 11. Alaffiher-Borftellung, Ca. Ja Million 
Fiſchmarkt „ 5 „ „ Julius Dentler. — Bei kleinen Dreiſen. 2 1 
Gr. Gaſſe u 7 5 „ = — Langfuhr Nr. — bei Herrn — 3 1. Rang in DIR. 1.00 3 Jans . . MR. 98 Hintermanerungseine 
ER 5 = — „ „ Georg Metzing. 1. Ran e „0752. Rang Stehplatz. „, 8. ß / 
Anfiubilner zern fe. 10 „ 2 Aiden, > 2 8 2 2 Diane FF 
” ” „9 „ „ J. Pawlowski. ” — 2 „ R. Zielke. 5 5 — * ” 02 ge ” 83 vorzüglihes Material) 
Knüppelgaſſe „ 2 „ „ C. Radda . Abeggſtift bei Herrn Bombel. 7 5 5 e ee Anger > 5 1 habe ich abzugeben. 
fasser“ 2. 97 7 ” —— ar 7 Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz. 2. Rang Vor derreihe „ 070 . Bernhard Schwersenz 
efferſta ” 7. 77 ud. Beier. 3 
ammbaum wei Pr 8. . nn .. er Bean Dthello Inomwraslam. 
Ritterthor zu eorge Gronau, ra Nr. ei Herrn M. ilsner. L 
Echüffeldamm N * Centnerowski u. Dre an der Kirche bei Herrn J. Woelke. der Mohr von Venedig. > 
ü —— ee Drama in 5 Acten von William Ghahefpeare, überfeht von Hieilina-Apfellinen 
FFC 5 Schidlit Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. Schlegel und Tieck. e b Pie be e der 
5 ” 9 . „> ”„ * Pi 7 2 : 2 © co 8 ru 0 ca, 
, , 2 0 7 @ Gallen ze ee Si. enthaltend, verjende 
iſchlergaſſe ” 535 ger. us 24 Frau A. Muthreich. . ® franco incl, Berp. für M 3.— 
Tobiasgaſſe „ 8 „ J. Koslowsky. Em DT PR h a Der Doge "2 — RE a. ae geg. Nachn. das Südfrucht-Im⸗ 
Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. rabantio- Senat portgeſchäft von Richard Ko 
Innere Vorſtadt. 1 ben 1 Kleine Eee Fi au > mer Benno ee Duisburg a. Rh. 8 
5 F een. Wear Ir Narktplatz „ Herrn P. ultz. Emil Davidſohn 77 
Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzhi. Sas > 3 
> perſtraße 5, „ Georg Biber. „. Guſtav Keune. — 
u Mr — 55 Herrmann. 2 n und Zeibherr a Beſi ers 
9 et ir 21. big Oliva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. enedig . Ludw. ener Tochter 
22 „ 1 hd - * r 
Mottlauergafie,, 7 „ B. O. Kliewer. Zoppot, Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. Jago, ein Fähnrich Zur ſucht Stell * N 
Poggenpfuhl „ 13 „ , Jul. Hopper, „ Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn v. Wiecki. i 5 “a 10 * * —— 0 
Poggenpfuhl „„ 32 „ Frau F. Jabrieius. = — 5 „ „, „ Otto Kreft. 1 Joſef Kraft. ie geſzlge Offerten — * 
5 2 — — bei I E . Jann Rheinen, poſtlagernd Alt-Bukowitz, Kreis 
Niederſtadt u. Speicher inſel. 8 fir h 49 gern . Sof. Eur a i Fran ei Martin N r - * 
— pp , EEE 1. [72 E - RT ET ZFIETER Martin, — — 
Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn Hin. Süͤdſtraße Nr. 7 bei Hrn. C. Wagner. Sinn nenn} oe Schilling. UN 7 
ö kl. bie RE „ „J. Blacshe, Offiziere, Edelleute, Volk, Diener, Fackelträger, Soldaten, Gefolge. f Mm el MM III 
Langgarten „ 6, „ = Ailientber prauſt, bei Herrn Glelmann; > Erſter Aufzug in Venedig, hernach auf Enpern. 5 + 
” „ „ 1 „ „ . 


Kafieneröffnung 2½ Uhr. Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr. 


Sonnabend, den 19. Dezember 1896. 
Abends 7½ Uhr. 


Letztes 


Eine Dame, Ende der Dreißig, 
Witwe eines Regierungsraths 
die mehrere Jahre dem Haushalt 
eines Difitiers vorgeſtanden und 
für deſſen mutterlojes Kind Sorge 
getragen hat, ſucht gleiche oder 
ähnliche Stellung. Beſte Empfehl. 
und Zeugniſſe. 

Angebote unter 26125 an die 


Expedition dief. Ztg. erbeten, 
Junges gebildetes 


Mädchen, 
das kochen und plätten kann, 
junt Stellung durch den Verein 
„Frauenwohl“, Große Gerber- 


gaffe 6, pt., zwiſchen 10—1 Uhr. 
Für erite Nordhäufer Norn- 


branntweinbrennerei wird kücht. 


Vertreter 


ſofort geſucht. 
Offerten unter 26075 an die Ex- 
vedition dieſer Zeitung erbeten. 


3 R 

25 bommis aller Branchen 
placirt ſchnell Reuters Bureau 
Dresden, Reinhardtſtraße. 

Zum 1. Januar fucht ein junges, 
anſt. Mädch., welch, in d. f. Küche 
ausgel., Stellung als Stütze de 
Hausfrau. Adreſſ, unt. Nr. 2627; 


an die Exved. d. Ita. erbeten. 
Materialiſt, 


ſucht unter beſcheid. Anſprüchen 
im Comtoir und Lager per 
1. Januar 1897 Stellung. 

Gefl. Off. unt. Nr. 26501 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
97 ̃ EN ID 


Eine Dame, 
43 6 sell eine Stelle als 
in einem feinen Hauſe, am liebſten 
in Danzig. 

Gefl. Offerten unter Nr. 26394 
an die Exped. dieſer 31g. erbet, 
Weidengaſſe 12, 1 Tr., iſt ein 
fein möbl. Zimmer mit ſeparatem 
Eingang von gleich od. 1, Januar 
zu vermiethen. 


Beten billigſte Bezugs⸗ 
quelle für garantirt neue, doppelt 
gereinigte u. gewaſchene, echt nordlſche 


ettfedern. 


D. P. D. 


Der Protzenbauer. 


Konrad Dreher. 
Perſonen: 


Mathias Gailing von Schlierſee. 
„Anna Dengg von Egern, 
Thereſe Dirnberger von Miesbach 
Anna Reil von Schlierſee. 
Sigmund Wagner von Schlierſee. 
Naver Terofal von Schlierſee. 
Joſeph Meth von Schlierſee. 
Veri Niedermeier von Schlierſee. 

ichael Dengg von Egern. 
Georg Waloſchütz von Schlierſee. 
Amalie Riediechner von Schlierſee. 

ina Gaigl von Iſen. 
Anna Zerofal von Schlierſee. 
Hans Maier von Schlierſee. 
TEeEuſtach Gerbl von Schlierſee. 
Bauern, Bäuerinnen, Mägde, Muſikanten. 


Ort der Handlung: Tegernſee und Umgebung. 


Schuhplattlertanz. 


Schnadabüpfeln mit Jodler, geſungen von Naver Terofal. 


Wirthſchafterin 


ohn 


„* 
—— 
—— — 


Ehl halten 


geſpielt von Andreas Mehringer und Paul Schell. 
Nach dem 3. Act „Nutterſeelenallein“, Streich- 
sitherfolo, geipielt von Andreas Mehringer. Be- 
gleitung: Paul Schell. 


Deutſcher 


Privat⸗Beamten⸗Verein. 


ber 13000, Vermögen ca. 2 Millionen Mark., 
weigvereine etc. Korporations-Nechte! 


n-Kaſſe «Mittwen-Benfion bis 1000 M tährlich). 
(Alters - Mens ate Denon bis 


3300 M jährlich). 
1 N M. bis 500 M 


(Begräbnihgeld b 
ohne ärtliches Atteſt). 
(vollſtändig freie Arnwahl). Krankengeld 
bezw. Unterſtützung bis zu ein. voll. Jahr. 


Waiſenſtiftung, Stellenvermittelung, Nechtſchn 


vorſchußweiſe Prämienzahlungen, Unterſtützungs Fon 


U 
8. 


8 


3 zahlreiche Rabattvergünſtigungen ete, 
Nähere Auskunft ertheilt das Directorium in Magdeburg und 
Danzig. (Schriftführ. a 


Sonntag, den 20. d. Mts., Nachm. 4 Uhr, 
im Kauſe des Bildungsvereins, KHintergafie Nr. 16. 
1 is. 


Entree 10 
Der Dorſtand. 


